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An die geehrten Zeitungsleſer. 


Mit dem heutigen Stucke unſerer Zeitung beginnt das Ate Quartal des laufenden Jahres; 
wir erſuchen daher Diejenigen, welche darauf zu praͤnumeriren wuͤnſchen, die Praͤnumerations⸗ 
Scheine entweder bei uns, oder wenn es den Intereſſenten angemeſſener fein ſollte, bei 

dem Herrn C. Kliche, Reuſche⸗Straße No. 12, 


A. Sauermann, Neumarkt No. G. in der blühenden Aloe, 
„„ „ J. C. Ficker, Ohlauer⸗Straße No. 28. im Zuckerrohr, 

$ „Ei. O. Jaͤſchke, Papierhandlung Shmiedebrúde No. 59, 
: „C. F. Sturm, Schweidnitzer⸗Straße No. 30. 

5 „ C. F. W. John, Mathias⸗Straße No. 60, 

, s €. Crang, Muſikalienhandlung, Ohlauer⸗Straße No. 9, 

. „J. Blaſchke, Neue Sand⸗Straße No. 17, am Sandthore, 


P s C. F. Rettig, Oder⸗Straße No. 16, 
gegen Erlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfennige (mit 
Inbegriff des geſetzmaͤßigen Stempels) gefaͤlligſt in Empfang zu nehmen. Praͤnumera⸗ 
tionen auf einzelne Monate finden nicht ſtatt. 
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Raäckblicke auf die Tagesereigniſſe. ſchon am 25. Auguſt, alfo kaum nach einer ſechsmonat⸗ 
Noch immer ift es die politiſche Poſition des Weſtens, lichen Erprobung ihrer Lebenskraͤfte, gefunden hat, gilt, 
welche aus den neueſten Nachrichten als das Frappans weil eine offizielle Declaration noch nicht gegeben Wors 
teſte und Wichtigſte hervorleuchtet. Ein Deutſches den ift und erft im Anfange der nächften Seſſion der 
Journal zeichnet mit ſcharfen Worten die Lage der Franzoͤſiſchen Kammern alle Zweifel befeitigen wird, eine 
Weſteuropaͤlſchen Verhaͤltniſſe und deren Mittelpunkt, Meinungsverſchiedenheit im Kabinette der Tuilerien über 
namlich die Quadrupel⸗ Allianz. „Als Urſache des ſchnel die weitere Cooperation oder offene Theilnahme Frank; 
len Endes, welches die Verwaltung vom 22. Februat reichs an den Handeln in Spanien. Thiers war zu 
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einer Cooperation faſt in dem naͤmlichen und vieleicht 
in noch ausgedehnterem Grade geneigt, wie das Kabinet 
von St. James ſie aufgefaßt und allmaͤlig erweitert 
batte, und als die revolutionaire Bewegung, die ges 
waltſam ausgefuͤhrte Proclamation des Verfaſſungswer⸗ 
kes von 1812, ſo ziemlich Alles in Spanien, fuͤr den 
Augendlick unaufloͤslich, wieder in Frage felte, wollte 
er doch zum wenigſten die getroffenen Maßregeln und 
Huͤlſsmittel in der Anwendung nur ſuspendirt, aber 
für den erſten ginftigen Augenblick, fo wie die Dinge 
keinen gefaͤhrlicheren Charakter annähmen und die Des 
wegung einhielte, in Bereitſchaft gehalten wiſſen. Seine 
Meinung wurde von dem Willen, welcher der Leitung 
der Angelegenheiten eigentlicher Weiſe präfldirt, zuruͤck⸗ 
gewieſen, und darauf nun baſirte ſich die, jenſeits des 
Kanales beſonders lebhaft ausgeſprochene Behauptung, 
daß mit dem Miniſterium vom 22. Februar auch die 
Quadrupels Allianz ihre Endſchaft erreicht habe. Ja 
ſelbſt ſo weit ging man in voreiligem Schließen, daß 
man dem bei der Regierung in Frankreich vorherr⸗ 
ſchenden Gedanken geradezu die Abſicht unterſchob, eine 
Trennung der innigen Bande mit England nicht zu ver⸗ 
meiden, fein Gewicht zu Gunſten der fogenannten oͤſt⸗ 
lichen Politik in die Wagſchale zu werfen, und ſich im 
erforderlichen Falle die Neftauration des Don Carlos 
nicht bloß gefallen zu lafen, ſondern ſelbſt mit feinen 
eigenen Mitteln zu unterſtuͤtzen und zu vollenden. Die 
mit dem Whig⸗Kabinette in London befreundeten Drite 
tiſchen Organe aber verfünden jetzt ſelbſt, daß die neue 
Verwaltung vom 6. September keinen Augenblick gezds 
gert hat, dem Londoner Miniſterium die feierliche Ver⸗ 
ſicherung zukommen zu laſſen, daß fie dem Quadrupel⸗ 
Vertrage und der Allianz mit England nicht weniger 
getreu bleiben werde, als dies ſeither von Seiten 
Frankreichs der Fall geweſen war. Dennoch wiſſen 
die nämlichen Organe gleich hinterher einen Zweifel 
daran einfließen zu laſſen, daß ein beſtaͤndiges Feſthal⸗ 
ten an dem Quadrupel- Vertrage und der Engliſchen 
Alllanz die aufrichtige Herzensmeinung des Tullerien⸗ 
Kabinettes fei. Alle diefe anſcheinenden Widerfprüche 
erklären ſich leicht, wenn man die verſchiedenen In⸗ 
tereſſen, welche den einen und deu anderen Theil fos 
wohl bei ihrer Allianz unter ſich, wie auch bei ihrer 
Allianz mit den Regierungen in Madrid und Liſſabon 
geleitet haben und leiten, und die Grundlage beruͤck⸗ 
ſichtigt, auf welcher Ludwig Philipps ganze Politik ruht. 
England, als es unter Wellington, zuerſt von allen 
Mächten, das in Frankreich errichtete Buͤrgerkoͤnigthum 
anerkannte, und als es ſpaͤter die Expedition Dom Per 
dro's und defen Sieg in Portugal aus allen Kräften 
foͤrderte und dem Throne der unſchuldigen Iſabella 
feine Unterfhigung, fo weit die Umſtaͤnde es nur geſtat⸗ 
ten mochten, zuwandte, England ſah in allem dem nur 
Mittel zu einem weit entfernt liegenden Zwecke; es 
ſtoeckte feine Hand ftügend und helfend nach dem Weſten 
und hielt dabei feine Augen fet nach dem Oſten gerich— 
tet. England hofft die Früchte der Opfer, die es im 
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Weſten bringt, im Oriente zu ernten, wenn die Stunde 
fehlägt, wo es zur Entſcheidung kommen ſoll zwiſcher 
dem Rieſen im Norden und dem meerbeherrſchenden 
Albion. Die Halbinſel der Pyrenäen, und insbeſondere 
Spanien, fol für England die Baſis des Gegengewich⸗ 
tes bilden, welches es auf dem Kontinente der wachſen— 
den, und ſonſt ihm wohl uͤberlegenen oder doch unbeſieg, 
baren Macht Rußlands entgegenhalten will und muß; 
es fol zu gleicher Zeit, von Brittiſchem Einfluſſe ge 
lenkt, eine Garantie fuͤr die Dauer der Freundſchaft 
Frankreichs bieten. Ludwig Philipp hat bei der Allianz 
mit England, wie bei dem Quadrupel-Vertrage nur ein 
dynaſtiſches Intereſſe im Auge, die ſichere und unge⸗ 
ſtoͤrte Erhaltung des Hauſes Orleans auf dem Throne 
Frankreichs. England ſucht in Spanien eine Baſis feb 
nes Kontinentalgewichtes; Ludwig Philipp ſucht fih 
hier bloß den Ruͤcken frel zu machen. England bedarf 
ein Buͤndniß mit der Spaniſchen Nation, der Juli: 
thron nur mit dem Throne Iſabellens. Beide haben 
ein gemeinſchaftliches Intereſſe, das der Ueberwindung 
und Entfernung des Don Carlos, aber aus verſchiede⸗ 
nen Gruͤnden und zu verſchiedenem Zwecke. Wie nun 
aber England dabei betheiligt iſt, daß Spanien nicht 
einem Regierungsſyſteme anheimfalle, bei welchem die 
Nation in den Hintergrund tritt, ebenſo iſt auf der an⸗ 
deren Seite Ludwig Philipp dabei betheiligt, daß die 
Dinge in Spanien nicht eine Geſtaltung erhalten, welche 
in ſchroffem Widerſpruche mit dem Regierungsprinzipe 
des Tuilerien⸗Kabinettes ſtehen wuͤrde und in ihren Sol 
gen auf eine oder die andere Welſe ftörend oder beläͤſti⸗ 
gend auf Frankreich zuruͤckwirken möchte. Ludwig Phi⸗ 
lipp kann fih wohl jedenfalls mit dem Koͤuigl. Statute 
Martinez de la Roſa's, nicht aber mit der Conſtitution 
von 1812 befreunden. Daraus erklärt fich genugend 
der entſchiedene Widerſpruch, den bei ihm Thiers Pror 
ject fand; nichts follte von Seiten Frankreichs geſchehen, 
was die Revolution in Spanien irgend haͤtte ermuthi⸗ 
gen koͤnnen. Davon iſt es aber wahrlich noch ſehr weit 
bis zu einer Aufloͤſung des Quadrupel- Vertrages oder 
gar bis zu einer Anerkennung des Don Carlos. Wär 
den die Spaniſchen Patrioten, wie jetzt gemeiniglich 
die eifrigen Freunde der Conſtitution von 1812 genannt 
werden, im Entfernteſten geneigt ſein, auch nur einen 
Theil ihres Spieles aufzugeben, wenn die Regierung 
Frankreichs ſich in ihren Geſinnungen und Maßregeln 
durch die revolutlonaire Wendung der Dinge in Spar 
nien nicht ftören ließe? Das Zuruͤckhalken des Tuilerien⸗ 
Kabinets iſt auch nicht ohne Wirkens geblieben. Man 
bereitet fich in Madrid zu Aenderungen der Conſtitution 
vor, welche die Verfaſſung dieſes Landes in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Grundfägen bringen follen, die in den 
übrigen conſtitutionellen Staaten Europa's herrſchen. 
Daß in Paris auf die Ausführung dieſes von dem Madri 
der Miniſterium erlaſſenen Manifeſtes ſicher gerechnet 
wird, zeigt die nun erfolgte Beſtellung eines Nachfolgers 
für Herrn v. Rayneval. Die neueſten Franzoͤſiſchen 
und Engliſchen Zeitungen enthalten eine Menge Stellen, 
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welche dieſe Ausſpruͤche beſtaͤtigen. So wird in dem 
doctrinaͤren Blatte La Paix geradezu geſagt: das Fran⸗ 
dſiſche Miniſterium muͤſſe erft den Carlismus mit dem 

epublikanismus ſich meſſen laſſen, ehe es ſich in die 
Angelegenheiten der Halbinſel im Intereſſe der vernuͤnf⸗ 
tigen Ordnung einmiſchen duͤrfe. In einem anderen, 
liberalen Blatte wird geklagt, daß England wohl gar 
die Proklamation der Verfaſſung von 1812 beguͤnſtiget 
haben koͤnne, um dann allein Spanien nach ſeinem In— 
tereſſe arrangiren zu duͤrfen. Der Spanier Viardot 
klagt in der Revue de deux Mondes die jetzigen 
Miniſter an, die Revolution in Spanien fruͤher herbei. 
geführe zu haben, die fie jetzt im Stiche zu laſſen Miene 
machen. Es wird in minifteriellen Blättern darauf 
geantwortet: daß man ſich an die Verträge, nicht an 
die Intentionen der Ultras halten werde. 

Die Frage entſteht nun, ob die am 9. September 
bewirkte Zuſage der Portugieſiſchen Koͤnigin, die Com 
ſtitution vom Jahre 1820 anzunehmen, die politifche 
Poſition geändert habe oder nicht. Allem Anſcheine 
nach verwickelt dieſes Ereigniß den Knoten nicht, fons 
dern beſchleunigt nur die diplomatiſche Aufloͤſung. Die 
ſes Ereigniß iſt nämlich nicht unerwartet gekommen. 
Immer hat Portugal die Richtung Spaniens befolgt. 
Als 1820 Spanien die Conſtitution von 1812 mit ge 
wiſſen Modifikationen ausrief, nahm fie Portugal auch 
an. Da jetzt Spanien wieder die Verfaſſung von 1812 
annahm, kehrte Portugal zu der Verfaſſung von 1820 
zuruͤck. Die Umaͤnderung iſt für Portugal nicht ein 
mal bedeutend, denn Dom Pedro hat die in Portugal 
verliehene Verfaſſung auf jene von 1820 gegruͤndet und 
nur ſtatt einer Kammer zwei Kammern gemacht und 
den Ausdruck der Volks⸗Souverainitaͤt geſtrichen. Führt 
die Annahme der Conſtitution von 1820 in Portugal 
zu unruhigen Auftritten oder zu einem Verſuche der 
Migueliſten ſo wird England ſelbſt den Antrag machen 
(was Frankreich wuͤnſcht), eine befriedigende Ordnung 
der Dinge in der Halbinſel vermitteln zu wollen! 


Deut ſchland. 

Münden, vom 19. September. — Die Cholera 
ſurcht und die Geſpraͤche darüber haben in den letzten 
Tagen bedeutend nachgelaſſen, nachdem man erfahren 
hat, daß erſtere ſich von Mittenwald nicht weiter in 
die Umgegend verbreitet hat. Mehrere Muͤnchner Far 
milien halten ſich daher fortdauernd in der Nähe des 

ebirgs, zu Schlehdorf, Partenkirchen u. ſ. w. auf. 

uch iſt es gewiſſermaßen troͤſtend, daß die hier von 
en ankommenden Perſonen fich uͤberaus wohl befin⸗ 
den und bei jeder Gelegenheit zeigen und aͤußern, daß 
ſie dor dieſer Krankheit, die ſo lange bei ihnen gehauſt, 
keine Furcht haben. 

Eine neue Erſcheinung waren die vorgeſtern hier ans 
mass 17 Zoͤglinge des Jeſuitten-Kollegiums zu 
reiburg in der Schweiz, mit ihren Fuͤhrern, den Her— 
In Labonde und Vurgſtaller. Sie haben bisjetzt die 
a. ihres Aufenthalts auf Befichtiguug der hieſigen 

hens würdigkeiten verwendet. 


Leipzig, vom 25. September. — Heute Vormittag 
gegen 10 Uhr trafen Se. Majeſtaͤt der König, unfer 
allergnaͤdigſter Herr, und Ihre Majeftät die Koͤnigen 
in unſerer Stadt ein. Schon in dem Dorfe Neuds 
nitz wurden Hoͤchſtdieſelben durch ein herzliches Lebe⸗ 
hoch von der Escadron der bieſigen Communalgarde 
bewillkommnet. An der Ehrenpforte, bei der Stadt, 
wurden JJ. MM. durch die Deputationen des Stadt⸗ 
magiſtrats und der Stadtverordneten empfangen. Der 
König und die Königin geruhten in dem am Noßplatze 
gelegenen Grunerſchen Haufe das Abſteige-Quartier zu 
nehmen, woſelbſt Hoͤchſtdieſelben die Deputationen der 
Militair- und Civilbehoͤrden und der Univerſitaͤt empfin⸗ 
gen. Se. Majeſtaͤt genehmigten hierauf, daß die hieſige 
Communalgarde defiliren durfte. Nachdem JJ. MM. 
in der hieſigen kathoiiſchen Kirche Ihre Andacht verrich⸗ 
tet, beſichtigten Hoͤchſtdieſelben mehrere neuentſtandene 
Öffentliche Gebäude, vor Allem das Auguſteum und 
die Deutſche Buchhaͤndlerboͤrſe, welche letztere auf den 
Treppengängen hoͤchſt geſchmackvoll mit Orangebaͤumen, 
Guirlanden und den Saͤchſiſchen und Baierſchen Lan⸗ 
desfarben geziert war. Zu dem Diner, welches auf dem 
prachtvoll decorirten Saale des neuen ebenfalls bedeu⸗ 
tungsvoll geſchmuͤckten Schuͤtzenhauſes gegeben wurde, 
hatten Mitglieder der hieſigen Behörden der Univerfität, 
der Communalgarde ꝛc. die Ehre, zugezogen zu werden. 
Die daſelbſt aufgeſtellten, und die Mitglieder der Schuͤtzen⸗ 
gefelljchafi bildenden Compagnien dee Communalgarde, 
begrüßten unter dem Loͤſen der Kanonen Ihre Majeftäten 
bei der Anfahrt durch feſtlichen Zuruf. Nach Beendi⸗ 
gung des Diners reiſten Se. Majeftät der König ger 
gen Abend nach dem in unſerer Nähe liegenden Ritter⸗ 
gute Knauthain ab, wo Hoͤchſtdieſelben in dieſen Tagen 
die daſelbſt im Cantonnement verſammelte Truppenzahl 
und deren Manoͤvres in Augenſchein nehmen werden. 

Am 3. Sept. wurde die ſeit dem 30. Mai d. J. in 
Herrnhut verſammelt geweſene Kirchenſynode der evan⸗ 
geliſchen Bruͤder⸗Unitaͤt geſchloſſen. Es waren dazu 
45 Mitglieder verſammelt geweſen, worunter ſich 7 Bis 
ſchoͤſe der Bruͤderkirche befanden, ferner die Abgeordne⸗ 
ten der Gemeinen ſowohl aus Deutſchland und dem 
feſten Lande von Europa, als aus Großbritannien und 
aus den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, fowie 
die Vorſteher einiger der bedeutendſten Miffionen der 
Bruͤderkirche aus Suͤd⸗Aſrika, den Engliſchen und den 
Daͤniſchen Weſtindiſchen Inſeln, welche von der Diret 
tion dazu berufen worden waren. Es wurden auf dio 
fer Synode, wie es Regel ift, die Verſaſſung der Brüder 
Knität, ſowie der innere und aͤußere Zuſtand aller Brüs 
dergemeinden im Ganzen und Einzelnen, beſonders auch 
das ſich immer mehr ausbreitende Miſſionswerk derfor 
ben gruͤndlich betrachtet und in Berathung gezogen. 
Auch ergriff die Synode die Gelegenheit, als während 
der Dauer derſelben eine Deputation von der Unitaͤts⸗ 
Direktion und von den beiden Bruͤdergemeinden Herrn 
hut und Kleinwelke Sr. Majeſtät dem Koͤnige und 
Ihrer Maßſeſtaͤt der Königin die Gluͤckwüͤnſche derſelben 
zu Hoͤchſtdero Regierungsantritt uͤberbrachte, Ihren 


Majeftäten auch die Empfindungen der tiefſten Ergeben 
heit und Verehrung für Allerhoͤchſtdero Perſonen im 
Namen dieſer Synodal⸗Verſammlung darlegen zu laffen, 
welche von Allerhoͤchſtdenenſelben huldreichſt angenom⸗ 
men wurden. Den Schluß der Synode machte die 


Weihe von vier durch dieſelbe erwaͤhlten Biſchoͤfen der 


Bruͤderkirche, welche feierliche Handlung am Sten d. M. 
vollzogen wurde. ; 

Jena, vom 23. September. (Preuß. Staatsz.) — 
Nicht am 20ſten d., ſondern erſt geſtern Nachmittag 
fand die angekuͤndigte große Luſtfahrt der hier verſam⸗ 
melten Naturforſcher und Aerzte nach dem Schloſſe 
Belvedere ſtatt. Saͤmmtliche Theilnehmer dieſer Bers 
ſammlung, ſo wie viele andere Freunde der Wiſſen⸗ 
ſchaft, waren zur Großherzogl. Mittagstafel daſelbſt 
eingeladen, welcher auch die Mitglieder des Staats⸗Mi⸗ 
niſteriums, der Kurator der Univerſitaͤt Jena, die Mit, 
glieder des Senats und des Ober⸗Appellations⸗Gerichts 
beizuwohnen die Ehre hatten. Zur Bewirthung dieſer 
anſehnlichen Zahl von Gaͤſten waren, in Ermangelung 
eines großen Schloßſaales, zwei lange ovale Gewaͤchs⸗ 
haͤuſer in Speiſe Salons umgeſchaffen, trefflich dekorirt 
und mit Allem, was die reiche Flora von Belvedere 
bietet, herrlich ausgeſchmuͤckt. Außer unſerem Groß⸗ 
herzog, unſerem Erbgroßherzog und dem Prinzen Eduard 
von Weimar (Sohn des Herzogs Bernhard) beehrte 
auch Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Karl von Preußen 
dieſe Tafel mit ſeiner Gegenwart. Abends wohnten die 
Naturforſcher in Weimar einer klaſſiſchen Darſtellung 
von Goethe's „Taſſo“ bei, dem Schiller's „Lied von 
der Glocke“ in einer dramatiſchen Bearbeitung ſolgte. 

um eine fo anſehnliche Zahl von Gelehrten, wie. fie 
erwartet werden konnte, in Jena aufzunehmen, ihnen 
Wohnungen anzuweiſen und Eintritts⸗Karten mitzutheilen, 
war hier ein beſonderes Empfangs Bureau im Groß⸗ 
herzoglichen Schloſſe errichtet worden; hier wurden auch 
die Bilets fuͤr die Wohnungen mit Bezeichnung des 
täglichen Miethpreiſes ausgegeben, welche, mit dem Por 
lizei⸗Stempel verſehen, zugleich die Stelle von Sicher⸗ 
heits⸗Karten vertraten. Ferner war die Einrichtung ges 
troffen worden, daß zu den allgemeinen Verſammlungen 
zu den Mittags: Geſellſchaften, zu den Abend, Vereini⸗ 
gungen an alle ſonſtigen Theilnehmer gewiſſe, durch Farbe 
verſchiedene Eintritts Karten täglich zu beſtimmten Stuns 
den im Hauſe des erſten Geſchaͤftsfuͤhrers, Geheimen 
Hofrathes Dr. Kiefer verabreicht wursen. Für die all 
gemeinen Sitzungen, welche auf den 19ten, 21ſten, 
23ſten und 26ſten d. M. angekündigt wurden, war die 
akademiſche Aula im Kollegien » Gebäude anſehnlich ver: 
größere worden, jo. daß außer den Ehrenſitzen 400 nume; 
eirte Plätze und fuͤr 150 Zuhoͤrer, Sitze im hintern 
Raume des Saales beſtimmt werden konnten. Durch 
den Anbau eines paſſenden Saales zu den akademiſchen 
Geſellſchaftsſalen der Rofe” für die Mittags, und 
Abend⸗Vereinigungen (6027 Fup) waren hinlaͤngliche 
Raume gewonnen worden; außerdem hatte man in einzel 
nen Lokalen fuͤr die Zwecke der Verſammlung geeignete 
Veränderungen vorgenommen. Saͤmmtliche akadem ſche 
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Inſtitute und Sammlungen find vom 16ten bis zum 
30ſten d. M. in beſtimmten Stunden eröffnet. 


Frankreich. 

Paris, vom 21. Sept. (Privatmitth.) — Da von 
Neuigkeiten der hohen Politik jetzt wenig zu berichten 
ift, fo feien einige kleine Mittheilungen nichtspolitifcher 
Art willkommen. Wir hatten kuͤrzlich hier eine interch- 
fante Feſtlichkeit, nämlich die Prüfung der neuen Waf- 
ſerleitung der Vorſtadt Belleville. Bekanntlich iſt die 
Vertheilung des Waſſers in Paris ziemlich mangelhaft, 
in die hohen Wohnungen wird es nur fuͤr ſchweres 
Geld geſchafft. Loͤblicher Weiſe richtet ſich jetzt die 
Aufmerkſamkeit auf dieſen Punkt. In der Commune 
Belleville that ſich ein Verein zu einer Dampfwaſſerlei⸗ 
tung zuſammen, eine Dampfmaſchine ſollte das Waſſer 
300 Fuß hoch heben und es in die entfernteſten Theile 
der Vorſtaͤdte 2 Lieues weit verbreiten. Die Ausfuͤh⸗ 
rung dieſes Planes wurde dem geſchickten Ingenieur 
Tamizier uͤbertragen; er legte eine Dampfmaſchine von 
der Kraft von 25 Pferden an, die 2 Pumpen in Be⸗ 
wegung ſetzt, welche das noͤthige Wafer in einen großen 
Reſervoir der Commune liefern. Das Werk wurde 
von dem Praͤfekten beſichtigt und fuͤr meiſterhaft er⸗ 
kannt.“ Die Dampfmaſchine that bei der Probe ihre 
Schuldigkeit, die beiden Pumpen fuͤllten binnen 13 
Stunden den Baſſin, der 700,000 Litres Waſſer faßt, 
ſo daß ſie in jeder Minute 913 Litres Waſſer liefern. 
Hoffentlich wird dieſes Beiſpiel fuͤr andere Bezirke der 
Stadt eine Ermunterung zur Nachahmung ſein. — 
Ueberhaupt werden jetzt viele und große Bauten durch 
die Privaten und die Regierung uͤberall ins Leben ge⸗ 
rufen. Nur Eine Unternehmung ſchreitet den lebhaften 
Pariſern zu langſam vor, das iſt die Aufſtellung des 
Obelisken von Luxor. Tag fuͤr Tag laufen Tauſende 
von Menſchen auf den Concordiaplatz, um zu ſchimpfen 
uͤber die Koſten und die Langſamkeit. Im Juli machte 
Jemand eine Eingabe, er wolle ohne Maſchinerie den 
Obelisken auf den Piedeſtal ſetzen, er bitte um eine Au 
dienz. Der Hand lsminiſter ſchrieb dem Narren: er 
habe keine Zeit. Das nimmt jetzt das Publikum ſehr 
übel. Noch vor Kurzem meldete fich ein hieſiger, geach⸗ 
teter Ingenieur und erbot ſich zu einem Apparat, der 
um die Haͤlfte wohlfeiler, um das Doppelte wirkſamer 
ſein ſolle, als der der gedungenen Meiſter Coſe und 
Eare. Das Miniſterium erklärte aber, daß es durch 
Contrakt gebunden ſei. Um jedoch das Publikum zu 
verſoͤhnen, giebt man in den Zeitungen völlige Bulletins 
heraus, um wie viele Zoll der Obelisk wieder in die 
Höhe gerückt worden fei. — Für einige Zeit wird aber 
die Aufmerkſamkeit anders wohin gewendet werden. 
Man giebt nämlich heute in der großen Oper das neue 
Ballet: la filie du Danube, nach der Deutſchen Sage, 
daß ein ungluͤcklich liebendes Mädchen fich in die Donau 
ſtürzte und in eine Donaublume verwandelt wurde. 
Man wettete bereits, daß zum 21. September die Bor 
ſtellung noch nicht ſtattfinden werde, aber der Direktor 
Duponchel, in vielen Blaͤttern ſtark mitgenommen, that 


fein Aeußerſtes, um der Ankuͤndigung zu genügen. Die 
Zeitungen ſtatteten uͤber jede Probe Bericht ab. Die 
Billets zu den beſſern Platzen find laͤngſt vergriffen; 
die Parterriſten werden wahrſcheinlich um 2 Uhr ſchon 
Kolonne machen muͤſſen! — Der Scheidungsprozeß der 
Mad. Dudevant, genannt G. Sand, hat ſeiner 
Zeit viel Auffehen gemacht und ein ſchiefes Licht auf 
dieſe Frau geworfen. Es iſt eine Ehrenpflicht, die Ver⸗ 
theidigung dieſer Dame zu uͤbernehmen, die offenbar 
das größte Genie der jungen Generation iſt. Allerdings 
hat Mad. Dudevant viele Sonderbarkeiten, ſie laͤuft 
in Mannskleidern mit der Cigarre im Munde in die 
Cafféehäuſer und unterhält fich mit den Herren wie mit 
Ihresgleichen, doch ſind das reine Erdichtungen, 
was ihr Mann vor Gericht uͤber ihr Verhaͤltniß zu iĝ; 
ren Kindern Schaͤndliches ausſagte; er wurde dafür 
vom Gerichte als Verlaͤumder beſtraft. Mad. Dude: 
vant iſt in einem Alter von 17 Jahren mit ihrem 
Manne vermählt worden, der das doppelte ihres Alters 
und nicht ein Fuͤnftheil ihres Vermögens hatte. Die 
Parthie war für ihn, nicht für fie glänzend. Als ihr 
Verſtand fich entwickelte, uͤberſah fie ihren rohen Mann. 
Er nahm ihr deshalb jede Gelegenheit zur Ausbildung, 
ja zur Lektüre und fing an, fie zu mißhandeln. Da 
trennte fie fih von ihm, nur 3000 Fr. von ihm begeh⸗ 
rend, 22,000 Fr. ihrer Revenuͤen ihm uͤberlaſſend. Sie 
zog nach Paris, lernte Schriftſteller kennen und trat 
auf Zureden ſelbſt als Schriftſtellerin auf. Der Erfolg 
war ungeheuer. Einſam ſich fuͤhlend, forderte ſie ihre 
Kinder zu ſich, ihr Mann hinderte das. Dadurch wurde 
vorzüglich der Scheidungsprozeß herbeigefuͤhrt, den fie 
in letzter Inſtanz gewonnen hat. — Da die Zahl der 
Deutſchen in Paris beftändig waͤchſt (fie foll 60,000 
betragen) und Viele arm, krank und des Franzoͤſiſchen 
unkundig find: fo hat das Franzoͤſiſche Miniſterium den 
Deutſchen Arzt Dr. Gruͤndler, bekannt durch einige 
mediziniſche Schriften, zur Praxis in Frankreich zuge⸗ 
laſſen, mit der Verpflichtung, armen Deutſchen unent⸗ 
geltlich Rath zu ertheilen. Er macht dieſes durch Ans 
ſchlaͤge bekannt. 

Paris, vom 21. September. — Ein hieſiges 
Oppoſitions-Blatt ſagt: „Es ift dem Kabinette 
vom 6. September endlich nach vielen geſcheiterten Ver⸗ 
ſuchen gelungen, fid) zu vervollſtaͤndigen. Drei Marſchaͤlle 
und vier General: Lieutenants hatten es abgelehnt, fidh 
den Doctrinairs anzuſchließen, und dennoch verſprach 
die Paix immer, daß ein beruͤhmter Degen an die 
Spitze des Kriegs Departements treten wurde. Man 

* gendthigt geweſen, zu einem Adjutanten des Koͤnigs 
ſeine Zuflucht zu nehmen, dem feine perſöͤnliche Stellung 
den Geborſam zur Pflicht machte. Schon einmal hatte 
ſich der General Bernard dem Willen des Königs gefügt, 
indem er in das dreitägige Miniſterium als Kriegs Mis 
nifter eintrat, und man glaubte nicht, daß Herr Guizot 
ein Mitglied jenes Miniſteriums zum Kollegen annehmen 
wurde. Aber man fand Niemand mehr, um die Stelle 
des Marſchalls Maifon auszufüllen, und wan mußte 
daher gute Miene zum Höfen Spiel machen. Herr 
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Martin ift, wie man weiß, ebenfalls gezwungen worden / 
ein Portefeuille anzunehmen, zu dem er durchaus keinen 
Beruf hat. Aber die Herren Bernard und Martin ſind 
auch nur zwei Quaſi⸗Miniſter, und man if genoͤthigt 
geweſen, ihnen Gehuͤlfen zu geben, um ihnen die Arbeit 
moͤglichſt zu erleichtern. So ift Herr Duchätel beaufs 
tragt, den Kammern die Zoll⸗Geſetze vorzulegen, und 
die Buͤreau⸗Chefs werden fid) mit den Details der Ver⸗ 
waltung beſchaͤftigen. Herr Bernard hat ſeinerſeits ge⸗ 
glaubt, ſein Miniſteeium in zwei Sectionen theilen zu 
muͤſſen, an deren Spitze er den General Schramm und 
Herrn Martineau-des Chesneze geſtellt hat, welche alle 
Functionen des Miniſters uͤbernehmen und Hrn. Bernard 
nur die Muͤhe des Unterzeichnens uͤberlaſſen werden. 
Der General Bernard iſt als ein vortrefflicher Ingenieur⸗ 
Ofſiziet bekannt und er hat fih in den Vereinigten 
Staaten durch die Art, wie er die Kuͤſten in Vertheidi⸗ 
gungs⸗Zuſtand ſetzte, eine gewiſſe Beruͤhmtheit erworben. 
Er ift überdies ein Mann, welcher der Juli⸗Revolution 
Alles verdankt; denn ohne ſie wuͤrde er ſich wohl fuͤr 
immer aus ſeinem Vaterlande verbannt haben; aber er 
fuͤhlt gewiß ſelbſt, daß er dem Poſten nicht gewachſen 
iſt, den man ihm aufgedrungen hat. Jetzt, da das 
Kabinet vom 6. September endlich ganz vollftändig if, 
muß man mehr als jemals uͤberzeugt ſein, daß es ihm 
unmöglich fein werde, vor der Kammer die Probe zu 
beſtehen. Von allen Miniftern kann allein Hr. Guizot kuͤhn 
die Rednerbuͤhne betreten; alle ſeine Kollegen haben nicht 
genug Beredtſamkeit, um das Miniſterium gehörig zu 
vertheidigen. — Die Paix bemerkt dagegen uͤber den: 
ſelben Gegenſtand: „Der General-Lieutenant Bernard 
ift zum Kriegs Minijter ernannt worden. Was wird 
der Constitutionnel und was werden die Freunde des 
tiers-parti dazu ſagen? Man hat nicht vergeſſen, daß 
ſie es waren, die zuerſt den General Bernard der Wahl 
des Königs empfahlen, indem fie ihn als Kriegs⸗Mini⸗ 
ſter in das Kabinet vom 10. November eintreten ließen. 
Aber der General Bernard hat dem Lande andere Di— 


pleme als die Empfehlung des tiers -parti aufzuzeigen. 


Er iſt Adjutant des Kaiſers geweſen, und Napoleon, 
deſſen Urtheile uͤber Perſonen, die ihm nahe geſtanden 
haben, unantaſtbar ſind, hat auf St. Helena geſagt: 
„„Der General Bernard ift einer der tugendhafteſten 
Menſchen, die ich kenne.“ Nach unſeren Niederlagen 
im Jahre 1814 begab fih der General Bernard nach 
den Vereinigten Staaten; er lebte daſelbſt waͤhrend der 
15 Jahre der Reſtauration und organiſirte die Verthei⸗ 
digungss Mittel dieſes Landes. Als er erfuhr, daß die 
Juli⸗Revolution Frankreich die National⸗Farben wieder 
gegeben habe, widerſtand er allen Anerbietungen der 
Amerikaniſchen Regierung und bot noch einmal ſeine 
Talente und feine Hingebung dem Dienſte des Vater; 
landes an. Der vormalige Adjutant Napoleon's ift jetzt 
Adjutant Ludwig Philipps und alfo noch immer der 
tugendhafte Mann, den das Land mit Freude an der 
Spitze des Kriegs⸗Miniſteriums ſehen muß. Wir hatten 
Recht, als wir der Oppoſition vorausſagten, daß die 
Wahl des Königs der Armee würdig fein würde, Die 
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Beweiſe von Anhänglichkeit, die der General Bernard 
zum Schweigen bringen; fie machen die Verleumdung 
uumoͤglich.“ 

Die vorgeſtern Abend angekommene Nachricht von 
der in Liſſabon ausgebrochenen Revolution hat das neue 
Kabinet in nicht geringe Verlegenheit verſetzt; ſchon ſoll 
beſchloſſen worden fein, ein Beobachtungs⸗Geſchwader 
an die Portugieſiſchen Kuͤſten zu ſchicken, und Admiral 
Roſamel hat die dazu nöthigen Befehle ſchon nach Breſt 
geſendet. — Die Engliſche Regierung ſcheint ſich dabei 
auf ähnliche Weiſe, wie in Spanien verhalten zu wollen, 
denn Admiral Gage, der mit 3 Linienſchiffen im Tejo 
liegt, hat gemeſſene Befehle, ſich völlig neutral zu vers 
halten, jedoch der Koͤnigin nebſt der Koͤnigl. Familie 
Schutz und Zuflucht noͤthigenfalls zu gewähren. Aus 
allen Nachrichten ſtellt ſich heraus, daß zwar Mißgriffe 
und unpopulaire Maßregeln der Koͤnigin die aͤußere Ge⸗ 
legenheit zur Revolution in Liffaben gegeben haben, die 
eigentliche Urſache derſelben aber in den geheimen Ge— 
ſellſchaften, die das Militair zu gewinnen und zu ihrem 
Organ zu machen wußten, zu ſuchen iſt. 

Bei den diesjaͤhrigen hieſigen Wettrennen hat der 
Herzog von Orleans auf den Namen des Grafen von 
Cambis zwei Preiſe von zuſammen 18,000 Fr., und 
Lord Seymour vier Preiſe von zuſammen 14,000 Fr. 
gewonnen. Von den dreijaͤhrigen Pferden durchlief die 
„Belida“, von den vierjaͤhrigen die „Volante“ am rar 
ſcheſten die Bahn; das erſtere Pferd naͤmlich 2000 
Metres in 2 Min. 214 Sek. und das letztere 4000 
Metres in A Min. 55? Sek. Als eine ganz unge 
woͤhnliche Erſcheinung aber muß man den „Franck“ des 
Lord Seymour betrachten, der, obgleich erſt dreijaͤhrig, 
vorgeſtern den zweimaligen Umkreis des Marsfeldes 
(4000 Meires) in 4 Min. 502 Sek. durchlief. 

Der General Eordova hat Baponne verlaſſen, um 
ſich uͤber Bordeaux nach Paris zu begeben. Kurz vor 
ſeiner Abreiſe hatte er noch, wenn man Briefen aus 
Bayonne vom 15ten Glauben beimeſſen darf, eine ums 
angenehme Explikation mit dem Zahlmeiſter der Britti⸗ 
ſchen Legion, Herrn Fagado. „Geſtern“ heißt es in 
dieſen Briefen, „kam Herr Fadago aus San Sebaſtian 
hier an, um von dem General Cordova Rechenſchaft zu 
fordern wegen gewiſſer Fonds, die in der Zeit, wo er 
das Commando der Nord-Armee hatte, angeblich veruns 
treut worden. Herr Fagado traf Herrn Cordova, als 
dieſer gerade die Wohnung des Spaniſchen Konfuls 
verließ, und erklärte ihm nach einigen beleidigenden 
Worten, daß, wenn er ſich nicht thaͤtlich an ihm ver⸗ 
greife, ſolches blos aus Achtung vor dem Lande geſchehe, 
in welchem fie fid) befaͤnden. Herr Cordova ging feines 
Weges, nachdem er Herrn Fagado um feine Adreſſe ger 
beten. Bald darauf aber erſchien ein Polizeis Beamter 
in der Wohnung dieſes Letzteren und ließ ihn unter 
Bedeckung zweier Gensdarmen bis an die Graͤnze fuͤhren.“ 

ni e n. 

Madrid, vom 11. September. — Gamindez, dem 
ein Platz im Cabinet in Ausſicht ſteht, hat in den 
Castillan einen Artitel rücken laffen, worin es heißt: 
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„Die Wiederherſtellung der Conſtitution von 1812 hat 
die alten Anlehen factiſch annullirt.“ In dieſen Wor 
ten liegt der Keim zum Staatsbankrot. — Die- gebei 
men Geſellſchaften organiſiren fich täglich feſter; es 
ſtellen ſich auch Franzoͤſiſche Emiſſaire ein; das Haupt 
der verſchiedenen, unter ſich correſpondirenden Vereine 
ift der General Vigo Pedro. 

Während der Courier die früher von ihm fo ſehr 
in Schutz genommene Brittiſche Huͤlfs-Legion in Spar 
nien faſt ganz aufgegeben zu haben feint, wohl mit 
aus dem Grunde, weil feine bisherigen Korreſponden⸗ 
ten, meiſtens Offiziere der Legion, dieſelbe verlaſſen has 
ben, geben die Times und die Morning- Chronicle 
noch von Zeit zu Zeit ausfuhrliche Korreſpondenz⸗Nach⸗ 
richten aus San Sebaſtian, welche aber von Tage 
zu Tage unbefriedigender lauten. Eine große Menge 
der tuͤchtigſten Offiziere hat bereits ihre Entlaſſung gë 
nommen, unter ihnen neuerdings der Brigade » General 
Kinloch, welcher die Kavallerie-Brigade befehligte; dte 
Soldaten haben wegen wiederholter Meutereien ebenfalls 
in großer Anzahl nach Hauſe geſchickt werden muͤſſen 
oder find deſertirt, und der Effektiv ⸗Beſtand der Legion 
iſt ſo reduziet, daß ſie zu ausgedehnteren Operationen 
nicht genügen kann und ſich wahrſcheinlich darauf ber 
ſchraͤnken wird, die von ihr jetzt beſetzten Linien zu be⸗ 
wachen, wenn anders die noch immer nicht bezahlten 
Sold⸗Ruͤckſtaͤnde (die jedoch zum Theil abgetragen wer, 
den wuͤrden, wenn es wahr iſt, daß der nach Madrid 
geſandte Oberſt de Lancey dort 25,000 Pfund erhalten 
hat), die Unzufriedenheit ſo ſehr ſteigern, daß eine voͤl⸗ 
lige Aufiöfung der Legion erfolgen muß. Daß es den 
Truppen an dem rechten Eifer fehlt, ſcheint das Reſul, 
tat eines Ausfalls zu beweiſen, welcher am Iten d. M. 
gegen die von den Karliſten beſetzten Höhen von Ame 
zagana gemacht worden iſt, nach dem Berichte der Kar⸗ 
liften in der Abſicht, fie zu nehmen, nach dem der Chrifti 
nos dagegen nur zu dem Zwecke, die Staͤrke der dort 
aufgeworfenen Batterieen zu erforſchen. Der erſte Ars 
griff wurde durch die von den Chriſtinos auf der Hoͤhe 
von Alza errichtete Batterie gemacht, der ſich das Feuer 
von 8 Feldgeſchuͤtzen anſchloß. Die erſten Schuͤſſe blies 
ben ganz wirkungslos, als aber eine Bombe in die Karr 
liſtiſchen Werke gefallen war und mehrere Soldaten und 
Arbeiter getoͤdtet hatte, ruͤckten zwei Karliſtiſche Batail⸗ 
lone aus, deren Avant-Garde von einigen Compagnieen 
des zweiten Spaniſchen leichten Infanterie Regiments 
angegriffen wurde. Es kam jedoch nur zu einem Klein 
Gewehrfeuer, welches mehrere Stunden hindurch bis 
zum Dunkelwerden fortgeſetzt wurde, ohne vielen Schw 
den zu thun. Als darauf die Chriſtinos den Ruͤckzug 
aniraten, wurden fie von den Karlifien verfolgt, geri 
then aber dabei in ein jo lebhaftes Gewehrſeuer des 
aten Regiments der Legion, daß fie fih mit Verluſt zw 
ruͤckziehen mußten. Das ganze Gefecht beſchraͤnkte ſich 
demnach im Grunde auf ein unaufhoͤrliches Gewehr 
feuer, welches inde jo lebhaft geweſen it, daß das áte 
Regiment der Legion, welches erſt gegen das Ende des 
Tages au dem Gefechte Theil nahm, nicht weniger al 


5000 Patronen verfchoffen hat. Der Bericht der Chriſti⸗ 
nos giebt ihren Verluſt auf 2 Todte, unter denen ein 
Offizier und 12 Verwundete, den der Karliften auf 50 
bis 60 Todte und Verwundete an. Die Legion fol 
nicht einen Mann verloren haben. Der Karliſtiſche Ge 
neral Guibelaldo ſtellt das Reſultat des Gefechts als 
eine ſchmähliche Niederlage der Chriſtinos dar und ber 
bauptet, daß fie eine ſehr bedeutende Anzahl von Tod 
ten und Verwundeten gehabt haben, waͤhrend er ſelbſt 
nur 7 Todte und eine verhaͤltnißmaͤßige Anzahl von Bers 
wundeten verloren haben will. Der Korreſpondent der 

orning Chronicle, welcher nicht ganz in den muth⸗ 
loſen Ton des Korreſpondenten der Times, dem der vort 
ſtehende Bericht entlehnt ift, einſtimmt, ſchildert dagegen das 
Gefecht als keinesweges ſo erfolglos und behauptet, daß 
daſſelbe nicht nur dazu gedient habe, den naͤchſten Zweck 
zu erreichen, naͤmlich zu erfahren, daß die Werke der 
Karliſten noch nicht montirt feien, ſondern auch zu get 
gen, daß die Legion vollkommen dienſtfaͤhig fef und im 
Stande geweſen wäre (), wenn dies in dem Plane ger 
legen haͤtte, die Karliſtiſchen Redouten zu nehmen. Der 
Daponneſer Korreſpondent deſſelben Blattes fügt hinzu, 
daß die Karliſten, wie er aus den Privat- Berichten des 
Befehlshabers derſelben erſehen habe, nicht weniger als 
57 Todte und 2 Verwundete verloren haͤtten. 


Eng lan d. 


London, vom 20. September. — Vorgeſtern hat 
der König der Belgier unſerem Könige in Windſor einen 
Beſuch abgeſtattet. Es war Diner bei Ihren Majeſtäͤ⸗ 
ten, welchem auch die Herzogin von Kent und die Prins 
zeſſin Victoria beiwohnten. Der Courier findet die 
Bemerkungen der Times, die ſich auf die Angabe einer 
Brüffeler Zeitung gründeten, wonach der König der 
Belgier die Vermählung ſeiner Nichte, der Prinzeſſin 
Victoria, mit einem feiner Neffen, einem Prinzen von 

oburg, herbeizufuͤhren wuͤnſchte, ſehr unangemeſſen. 
Seiner Anſicht nach haͤtte der Koͤnig der Belgier keinen 
daſſenderen Ort zu einer Zuſammenkunft mit ſeiner 

tichte wählen können, als die Reſidenz ihrer Mutter, 
und das ſelbſt, wenn es darauf ankaͤme, die politiſchen 
Räckſichten, auf welche die Times verweiſe, auf das 
dewiſſenhafteſte zu beobachten, denn wenn der Thron 
Während der Minderjaͤhrigkeit der Prinzeſſin erledigt 
wurde, fo wuͤrde ihre Mutter Koͤnigin⸗Regentin werden, 
und ſchon deshalb ſei der Aufenthalt ihrer Mutter bis 
Suter Volljaͤhrigkeit ihr legales Domizil im ſtrengſten 
NN des Wortes. Was ubrigens den freien Willen 
gers 8 eigene Urtheil der Prinzeſſin bei der Wahl 
Beide emahls betreffe, bemerkt der Courier, fo feien 
Gr durch die Königliche Heirathsakte in ſehr enge 
8 gebannt, und es bleibe der Prinzeſſin kaum 
> 8 Anderes übrig, als einen nahen Verwandten ents 
= ihres Baters, oder ihrer Mutter zu heirathen. 
Per = ww. Peel begiebt ſich mit feiner Gattin und 
urch die Normandie nach Paris. 


—ů 2— 


3683 — 


» Marifer Crayons, 
(gez. von L. im September 1836.) 

(J. Orientirung in Pawis.) Wenn man in 
Paris angekommen iſt, iſt das Erſte, was man vor⸗ 
nimmt, daß man die Communikationswege und Mittel 
kennen zu lernen ſucht. Ohne eine gewiſſe Orientirung 
erworben zu haben, tappt man wie ein Blinder und 
Narr in einer Perſon herum in dem Labyrinthe der 
1100 Straßen, die von 32,000 Haͤuſern gebildet wer⸗ 
den, in Gefahr von den 20,000 Wagen in den Koth 
getreten zu werden, die täglich durch die Stadt fahr 
ren und von welchen 7500 allein Tag für Tag über 
den Pont neuf ziehen! In Paris iſt alles zu den 
civilſten Preiſen zu haben, auch jede Art der Aufklaͤ⸗ 
rung. Ein Plänchen von Paris, für 1 Fr. zu haben, 
erſetzt den Lohndiener oder Commiſſionär. Und bleibt 
man mit der Stadtkarte in der Hand — ein Erken⸗ 
nungszeichen aller Nichtpariſer von der groͤbſten Art — 
ſtecken, fo helfen die Voitures de Place aus der Ber 
legenheit. Die Verbindung im Innern iſt in Parts 
auf einen hohen Grad der Vollkommenheit gebracht 
worden und nach den fortlaufenden Neuerungen zu 
ſchließen ein wahres Schooßkind der Pariſer Induſtrie. 
Wer ſich mit der Richtung der Voitures de Place 
genugend bekannt gemacht, genießt erft Paris in vollen 
Zügen, indem er ohne große Ausgabe (ein Platz koſtet 
30 Centimes — 2 Groſchen) zu Wagen geht ſtatt zu 
Fuß und uͤberall und nirgends zu ſein vermag. Wie 
die ſchoͤnſten Actricen heißen, weiß ein ſolider Reiſen⸗ 
der nicht, aber die Namen der Voitures en place 
kennt er perfekt. Zuerſt kommen die Omnibus in 5 
Directionen. Woher der Name fei, erzählt das Jour 
nal: le Flaneur, In Nantes kam zuerſt ein Lohnkur⸗ 
fher auf den Einfall, vielfigige Wagen zum Herums 
fahren in der Stadt einzurichten. Ein betrunkener 
Buͤrger hielt einen dicken Metzger fuͤr dieſen Wagen 
und wollte mit aller Gewalt einſteigen; jede Abwehrung 
fuͤr eine Abweiſung wegen ſeines ſchlechten Rockes haltend, 
rief er immerfort: dieſer Wagen ſei für Alle. Der Pfaw 
rer, der zu dem Auftritt hinzukam, erklärte dem Des 
trunkenen: der Metzger ſei kein Wagen, wie der Papſt 
einſt erklaͤrte, die Indier ſeien keine Affen, aber er 
machte zugleich den Lohnfuhrmann aufmerkſams die 
Wahrheit, die im Weine iſt, habe den wahren Na⸗ 
men dieſes Wagens geoffenbaret und beſtimmte den 
Lohnkutſcher, feinen Wagen Omnibus! zu taufen. 
So iſt der Name Omnibus entſtanden; wer es nicht 
glauben will, zieht ſich den Pariſer Flaneur auf den 
Hals. Auf die Omnibus folgen die Favorites in 4 
Directionen, dann die Bearnaises in 2, die Triey- 
cles in 2, die Cilatidines in 3, die Dames blan- 
ches in 3, die Orleanaises in 2 Richtungen. Noch 
laufen nach verſchiedenen Richtungen die Eec 
Montrugiennes, Batignolaises und die Diligentes 
für die äußerſten Punkte. Eine neue Art von Vois 
tures de place ift im Entſtehen, nämlich Urbaines. 
Die ſollen mehr ländliche, offne Kutſchen jein, alſo für 
ſchoͤnes Wetter! Der Plan hängt an allen Mauern; 


osaises, 
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wer Geld uͤberfluͤſſig hat, nimmt Actien. Für Englaͤn⸗ 
der, die ſich gerne ſepariren, ſtehen an vielen Orten 
lange Reihen von Einfpdnnern, die man zu 30 Sous 
fuͤr die Stunde miethet. — Wer bei dieſer Verbindung 
im Innern noch verloren geht, hat wahrlich von Un⸗ 
glück zu fagen, und doch gehn jährlich Leute verloren, 
wie man hört; namentlich junge Mädchen. Die Mor 
gue (Todtenhaus) iſt vorzuͤglich dazu da, damit man 
erfahre, ob der Vermißte ſchon unter den Todten oder 
noch unter den Lebenden ſei. 


r 

(Aus der Handelswelt.) FF In England erfährt 
der Detailhandel eine ſehr angenehme Revolution — 
durch die Einfuͤhrung der Prix fixes, die dem unange⸗ 
nehmen Handeln ein Ende machen. Das erſte Haus, 
welches in Glasgow die Prix fixes einfuͤhrte, war das 
Haus Campbell. Viele weiſſagten ſeinen Ruin, aber 
es hatte einen ſolchen Erfolg, der zur Nachahmung 
reizte. Als das Haus ſein Gewoͤlbe oͤffnete, verkaufte 
es fuͤr 12,000 Fr. (2) Waaren, im Jahre 1835 ſetzte 
es aber fuͤr 12,000,000 Fr. ab! t 

1 Die Herren Wells und Davies haben bei der 
Franzoͤſiſchen Regierung um die Erlaubniß nachgeſucht, 
einen Apparat zur Trinkbarmachung des Meerwaſſers 
einzuführen. Man machte am 22. Auguft und an den 
folgenden Tagen Proben in Hafen von Boulogne, die 
vollkommen gelangen. Merkwuͤrdig iſt, daß England ſo 
eine Erfindung an Frankreich verkauft, welche die Fran⸗ 
zoſen eigentlich gemacht haben. Der Arzt Gauthier in 
Nantes machte bekanntlich 1717 die erſten Verſuche, 
das Meerwaſſer zu deſtilliren. Die Engländer bemaͤch⸗ 
tigten ſich aber gleich der Verſuche. Cook hatte ſchon 
einen Apparat, aber ſeine Leute zogen aufgefangenes 
Regenwaſſer vor. Lamb erfand 1807 einen genuͤgendern 
Apparat, den die Kauffahrteiſchiffe benutzten, weil ſie 
ſtatt der Waſſertonnen nun Waaren verladen koͤnnen. 


*Krappitz. Der 25ſte September ging unſerer 
Stadt als einer der merkwuͤrdigſten ihrer Tage voruͤber, 
indem an demſelben unfer allgemein geachteter Stadtpfar⸗ 
rer Herr Erzprieſter Laurentius Starzinsky fein 50jäh- 
riges Prieſter- Jubiläum feierlichſt beging. Schon am 
Tage vorher lief ein Gratulatlons Schreiben von Sr. 
Fuͤrſtbiſchöͤflichen Gnaden Herrn Grafen v. Sedluitzky 
ein und auch unfer gnädige Kirchenpatron, Kammerherr 
und Major Herr Graf v. Haugwitz auf Rogau⸗Krappitz 
erwieſen, nebſt Dero erlaucht. Frau Gemahlin dem greiſen 
Jubilar die Auszeichnung, perſoͤnlich ihre Wuͤnſche zu die, 
fem ſeltenen Feſte darzubringen. Abends uͤbrrraſchte die 
hieſige Schuljugend unter Leitung des hieſigen Schul 
Rektors Kroker den wuͤrdigen Priefter mit einem Fat 
kelzuge und fang ein von Herrn Kapellan Serp gedich⸗ 
ttes und vom Herrn Muſikdirektor Hoffmann compos 
nirtes died ab. Der Tag des Feſtes ſelbſt begann mit 
einer polniſchen Predigt, die der Dechant und Doms 
probſt Herr Schubert aus Teicziniza bei Kempen, in 
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unſerer Stadt⸗Pfarrkirche hielt. Gegen 10 Uhr Mor⸗ 
gens wurde der Jubilar von einem feierlichen Zuge, an 
defen Spitze fich der Koͤnigliche Regierungs⸗Chef-Pru⸗ 
ſident Herr Graf von Puͤckler, der Kammerherr Graf 
d. Haugwitz, die Koͤnigl. Regierungs⸗ und Conſiſtorial / 
Räthe HH. Richter und Garth und der hieſige 
Wohlloͤbl. Magiſtrat befanden, aus feiner Wohnung ab⸗ 
geholt. Dort angekommen, brachte unſer Buͤrgermeiſter 
Herr Scholz in einer kurzen angemeſſenen Rede dem 
Prieſter⸗Jubilar Gluͤckwuͤnſchungen im Namen der Stadt 
dar, und ſofort bewegte ſich der Zug, an den ſich eine 
große Zahl der Geiſtlichkeit der Umgegend anſchloß, auf 
den hieſigen Rathhausſaal, woſelbſt der Jubelgreis mit 
dem von Sr. Maj. dem Könige allergnaͤdigſt Überfendeten 
rothen Adler-Orden åter Klaſſe durch die Hand des Regie⸗ 
rungs⸗Chef⸗Praͤſidenten Hrn. Gr. v. Puͤckler geziert, 
darauf feierlichſt mit Aſſiſtenz in die Priefter: Ornate 
angezogen, und nachdem der Koͤnigl. Schulrath Herr 
Garth als Commiſſarius der Koͤnigl. Regierung einen 
gehaltreichen Vortrag gehalten hatte, wieder in feierlicher 
Prozeſſion in die Pfarrkirche zurückgeführt wurde. 

Die Kirchenfeierlichkeit wurde durch ein Schnabel‘; 
ſches Veni creator spiritas eröffnet, worauf der Kreis 
Schulen ⸗Inſpector Herr Pfarrer Equart die Kanzel 
betrat und in einer deutſchen Predigt die Verdienſte des 
Jubilars um Kirche und Staat aus einanderſetzte. Nach 
der Predigt begann das Hochamt, zu dem der Muſik⸗ 
direktor Herr Hoffmann eine ſolenne Meſſe componirt 
hatte, welche gewiß eines der gerathenſten Producte des 
ſattſam bekannten Meifters it. Sie wurde unter feiner 
Leitung von wenigſtens 60 Perſonen worunter mehrere 
geachtete Diletanten fih befanden, zur groͤßten Zufrie⸗ 
denheit executirt. Den Schluß der Kirchenfeierlichkeit 
machte der Hymnos: Te Deum laudamus von Haydn, 
worauf ſich der Zug zur Tafel bewegte die auf unſerem 
Schloße angeordnet war. 

Bei dem Feſtmahl, an dem auch der Koͤnigl. Regie 
rungs⸗Chef⸗Praͤſident, unfer geehrte Herr Kirchenpatron, 
der Koͤnigl. Landrath Herr Major v. Thun und meh⸗ 
rere andere geachtete Standesperſonen Antheil nahmen, 
wurden mehrere Gedichte, Geſchenke und andere Beweiſe 
der Liebe und Achtung der Freunde und Untergebenen 
des Jubilars Letzterem uͤberreicht, und mancher Toaſt, 
worunter der erſte von dem Jubilar auf das Wohl Sr. 
Majeftät, unſers allergnaͤdigſten Königs und Herrn und 
des ganzen Königl. Hauſes mit kraͤftig aufrichtigem „Hoch“ 
begleitet. Unter den vielen recht braven Gedichten zeich / 
net ſich beſonders eine lateiniſche Ode von dem ſchon 
als ehemaligen Direktor der Gymnaſien Gleiwitz und 
Oppeln woblverdienten jetzigen Stadtpfarrer Herrn Ma 
tulte, aus Ober⸗Glogau aus. À Be 

Das ganze Fef ſchloß Abends ein recht gemuͤthlichet 
Ball. So endete dieſes ſeltene Feſt zur größten Zufrie⸗ 
denheit aller Stände und jeden Alters. Moͤge uns der 
Allmächtige unſeren würdigen Jubelgreis noch lange in 
vollkommner Geſundheit erhalten. — 

Beilage 
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Beilage 


der Privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


zu M 230 
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An die geehrten Lefer dieſer Zeitung. 
Wir hatten gewünſcht, das Format unſerer Zeitung von heute ab in 
Klein⸗Folio zu verändern, die Erlaubniß hierzu ift jedoch von den höch⸗ 
ſten Staatsbehörden bis jetzt noch nicht eingegangen, ſobald dieſe eintrifft, 
werden wir ſofort dieſe Veränderung ins Leben treten laſſen. 


Die Verlags handlung. 
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E Beer S a TE 

Zur Beneſizvorſtellung des Fraͤul. v. Hagn am 
Donnerſtage hatte ſich ein ſo zahlreiches Publikum ein⸗ 
gefunden, daß der Unterzeichnete keinen Platz gewinnen 
konnte, von dem aus ſich Stoff zu einem Berichte 
haͤtte einſammeln laſſen. Die Gaͤſtin wurde einigemale 
hervorgerufen. Sonſt fiel im Haufe nichts Erwaͤhnens⸗ 
werthes vor, aber auf der Straße; man brachte dem 
Fräulein nach dem Theater vor ihrer Wohnung im 
Hôtel de Silésie mit Militairmuſik ein Staͤndchen, 
dem Theaterfreunde von allen Partheien in friedlicher 
Eintracht beiwohnten. R. H. 


Vierſylbige Charade. 
Es ſind die erſten Drei ein Haus — im engſten 
Sinn auch — Bretter; 
Die Achte Letzt' iſt jederzeit auch in Gefahr ein Retter; 
Manch Ganzes folge der Muſe Wink trotz Sturm 
und Regenwetter, 
Ob antikritiſch es auch juft ergögt 8 fein Namensvetter. 


ͤͤK»— kß—ä—X—üꝗ ——ñ ͤ— — 
Verbindungs : Anzeige. 
Unſere am 28ſten d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
ung beehren wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 30. September 1836. 
Der Kaufmann J. G. Leſſenthin. 
Beate Louiſe Leſſenthin, geb. Lampe. 


Entbindungs Anzeige. 
© Die gefen Abend erfolgte gluͤckliche Entbindung 
einer geliebten Frau, geb. v. Dalwig, von einem 
5 Mädchen beehrt ſich ergebenſt allen entfernten 
wandten und Freunden anzuzeigen 

„ „ v. Pritzelwitz, 
2 Rittmeiſter im Garde ⸗Kuͤraſſier-Regiment. 

Berlin den 25. September 1836. 


Todes Anzeigen. 

Am 19ten d. M. entſchlief zu Wien an den Folgen 
der Cholera nach einem 14tagigen Krankenlager unſere 
innigſt geliebte Gattin und Mutter, Erneſtine Reichs 
gräfin v. Gaſchin, geb. Gräfin v. Strachwitz, in 


ihrem 48ſten Jahre, nach beinahe 25jaͤhriger glücklicher 


Ehe. Wir zeigen dieſen unerſetzlichen Verluſt allen 
unſern Verwandten und Freunden ganz ergebenſt an 
und bitten, unſern tiefen Schmerz durch ſtille Theil⸗ 
nahme zu ehren. Zyrova den 26. September 1836. 
Leopold Reichsgraf v. Gaſchin, als Gatte. 
Caroline v. Stockmanus, geborne 
Gräfin v. Gaſch in, 
Amand Graf v. Gaſchin, Lieute⸗ als 
nant im Aten Uhlanen⸗Regiment, Kinder. 
Louiſe Graͤfin v. Gaſchin, ` 
Ferdinand Graf v. Gaſchin, 
Erdmann v. Stockmanns, als Schwieger⸗ 


ſohn. 
Eveline und Valeska v. Stockmanus, als 
Enkel. 


Den am 22ſten d. Mts. im 51ſten Lebensjahre am Nerz 
venſchlag erfolgten Tod des Hochwuͤrdigen Herrn Probſten 
Theophilus Rauſchdorf zu Gollmitz im Großherzog⸗ 
thum Poſen, zeigt feinen vielen Freunden und Amts⸗ 
bruͤdern in Schleſien hiermit ganz ergebenſt an 

L. Steckel, Pfarrer. 

Seitſch, den 26. September 1836. 


S %6JcC09: 


Theater: Anzeige. 
Sonnabend den 1. October: „Zampa.“ 
3 Akten. Muſik von Herold. 
5 Sonntag den Iten: „Die Guͤnſtlinge.“ Schauſpiel 
in 5 Akten. Fräul. v. Hagn, Katharine, als Gaſt. 


Oper in 


An die Mitglieder des Schleſt⸗ 
ſchen Kunſt⸗Vereins. 


> beehren uns den verehrlichen Mitgliedern des 

Schleſiſchen Kunſt⸗Vereins hierdurch anzuzeigen: 
daß die Lithographie: Kapelle am Rhein nach Qua 
glio lith. von Santer nunmehr fertig geworden 
it, und von den Mitgliedern bei unſerm Caſſirer 
Herrn Kunſthaͤndler Kaufmann Cranz hierſelbſt 
in Empfang genommen werden kann. Auswärtige 
Mitglieder welche dieſelbe nicht innerhalb 4 Wochen 


abholen laſſen, erhalten dieſelbe in der Art, auf 


ihre Koſten zugeſandt, wie ſolches im Jahr 1834 
der Fall geweſen iſt. 
Bei dieſer Gelegenheit veröffentlichen wir nochmals 
diejenigen Zuſatz⸗Artikel, welche das Statut des Vereins 
durch den Beſchluß der Mitglieder deſſelben, in der letz⸗ 
ten General⸗Berſammlung erhalten hat, und die fo lauten: 

II. Art. 5. Mitglieder welche dem Verein neu hin, 
zutreten wollen, koͤnnen an der naͤchſten Verloſung nur 
dann Theil nehmen, wenn fie bis 8 Tage vor der 
ſelben den zweijährigen Beitrag einer vollen 
Actie entrichtet haben. 

Art. 6. Ueberhaupt kann kein Mitglied, welches ſeint 
Beitrage bis zu dieſem Termin nicht eingeſendet hat, 
an der Verloſung Theil nehmen, ſondern feins Actien⸗ 
Nummer wird zuruͤckgelegtz 

jedoch bleibt das Mitglied zur Entridy 
tung ſeiner Beiträge deſſen ungeachtet 
verpflichtet, da auf dieſelben bei der 
Ausgabe gerechnet war. 

Art. 7. Demnach bleibt jeder Beigetretene ſo lange 
als Mitglied verpflichtet, bis er ſeinen Austritt ſchriftlich 
dem Verwaltungs⸗Ausſchuß anzeigt. Geht diefe Aw 
zeige bei Letzterem innerhalb der erſten 6 Mos 
nate des laufenden Jahres ein, ſo darf das 
austretende Mitglied für dieſes Jahr keinen 
Beitrag entrichten; geht fie aber innerhalb 
der letzten 6 Monate erſt ein, fo ift der Aus“ 
tretende noch verpflichtet den vollen Beitrag 
für das Laufende Jahr zu bezahlen. 

Art. 8. Wer ſeinen Beitrag nicht zu rechter Zeit 
entrichtet und ihn auf ein erlaſſenes Erinnerungs: Schrei 
ben nicht binnen 8 Tagen franco einſendet, von dem 
wird, wenn er ein Aus wärtiger it, angenom- 
men: daß er die Einziehung des Beitrages 
durch Poſtvorſchuß genehmige. 

Zur Bequemlichkeit der auswärtigen Mitglieder wers 
den wir denſelben offene Couverts zuſenden und an den 
Orten an welchen fih mehrere Mitglieder befinden, eines 
derſelben um Einziehung der Beiträge erſuchen. Endlich 
bemerken wir, daß das laͤngſt in Arbeit fih befindende 
Diplom dem Verſprechen des Kupferſtechers Herrn Eis 
chers zu Berlin nach, in Kurzem beendigt ſein wird. 

Im Namen des Verwaltungs- Ausſchuſſes für den 

Schleſiſchen Kunſtverein. 
Ebers Cranz 


Sekietair. Kaſſirer. 


` 


Gewerbeverein 
Allgemeine Verſammlung: Montag den Zten Oetober 
Abends 7 Uhr. Sandgaſſe No. 6. 


Kunt Anzeige. 

Von Sonntag den 2ten bis 16ten d. M. werde ich 
(im Hôtel de Pologne) im Gebiete der natürlichen 
Magie und der beluſtigenden Phyſik große Vorſtellun⸗ 
gen in 2 Abtheilungen, zu geben die Ehre haben. 

Carl v. Mekold. 


Bekanntmachung. 

In dem Depoſitorio des unterzeichneten Ingulſiteriats 
befinden fid) feit dem 16ten Juli a. e. nachſtehende 
bezeichnete, als wahrſcheinlich geſtohlen in Beſchlag ger 
nommene Sachen: 

1) eine uͤberſponnene Branntweinflaſche; 

2) ein Paar weißlederne Maͤnnerhandſchuh; 

3) ein grauſeidenes mit rothen, grünen und fwaw 
zen Streifen am Rande verſehenes dreizipfliches 
Halstuch; 

4) ein hoͤlzerner Zollſtock; 

5) ein neuer Tabaksbeutel von Kalbsfeſl; 

6) ein leinener Beutel mit Stahl, Stein und Schwamm; 

7) drei Stuͤck Platzpatronen; á 

8) eine Schnure kleiner Granaten auf ein heilblames 
Baͤndchen aufgereiht; 

9) ein ſehr gebrauchtes Meſſer mit einem eiſernen Griff; 

10) eine kleine Scheere, ein Kamm, 2 Buͤrſten; 

11) eine tombachne Taſchenuhr, welche nach den 
auf dem Zifferblatt befindlichen Angaben, bei Gry⸗ 
ſon in Paris verfertigt iſt; mit einem ſchwar⸗ 
zen Baͤndchen, einem gelben Uhrſchluͤſſel und einem 
eiſernen Petſchaft, auf welchem ſich die Buch⸗ 
ſtaben K. S. befinden; 

12) ein Armen: Atteſt des ehemaligen Bauer Daniel 
Tynhuͤbel in Peterwitz bei Trebnitz dd. Peterwitz 
den 19ten Maͤrz 1836. 

Es werden daher die rechtmaͤßigen Eigenthuͤmer die 
fr Sachen aufgefordert, fich in dem auf den 12tem 
October e. Vormittags 9 Uhr in dem Verhoͤrzimmer 
Nro. 11. des Inquiſitoriats vor dem Ober-Landes⸗ 
Gerichts Referendarius Bahr anberaumten Termine 
zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an den oben bw 
zeichneten Sachen nachzuweiſen und deren Ausantwor⸗ 
tung, ſonſt aber zu gewaͤrtigen, daß uͤber dieſe Sachen 
anderweitig geſetzlich verfügt werden wird. 

Breslau den 26ſten September 1836. 

Das Königl. Inquiſttoriat. 
A. 8: EICHE 2% 

Am 5. Oktober c. Vormittags 9 Uhr, folen in Mo. 
37 Reuſcheſtraße, circa 70 Etr. Eiſen, 2 Faͤſſer Pott 
aſche, 1 Kiſte mit eiſernen Ketten, 4 Faͤſſer mit ver 
ſchiedenen Nägeln, 42 Stuck rohes Garn, 1 Brücken 


waage, 1 eiſerne Geldkaſſe, und derſchtedtne Handlung‘ 


Utenſilien, oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. Breslau den 29. September 1836. 
Mannig, Auctions Commiſſarius. 


Vermiethung der ſtädtiſchen neuen Eis 

gruben. 

Zur dreijährigen Vermiethung der ſtaͤdtiſchen, neu 
erbauten Eisgruben auf der Burgbaſtion ſteht Dienſtag 
den aten October dieſes Jahres, Vormittags um 11 Uhr, 
ein Bietungstermin an, in welchem ſich Miethsluſtige 
auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſten⸗Saale einzufinden haben. 
Die Vermiethungs⸗ Bedingungen koͤnnen in der Naths⸗ 
Bienerftube taͤglich eingeſehen werden. 

Breslau den 23ſten September 1836. 

Zum Wagiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 
verordnete: 

Ober, Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 
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BDBetanntmadung. 
1 


Auf der Herrſchaft Conradswaldau Schweidnitzer 
Kreiſes, und Kunzendorf in der Graſſchaft Glaz Habek 
ſchwerdter Kreiſes, werden von heute ab mehrere tauſend 
Stuͤck ſchoͤne, veredelte verſetzbare Obſibaͤume verkauft, 
und iſt der Preis bei größeren Quantitäten das Schock 
auf 8 Kehir. feſtgeſetzt. — Die Herrn Käufer belieben 
ſich entweder bei den betreffenden Wirthſchaftsaͤmtern 
oder bei der unterzeichneten Direction unmittelbar zu 

n. 


. 2. 
Der erledigte Baumgärtnerpoſten in Contadswaldau 
At wieder beſetzt. 


3. 
Die in dieſem Jahre in Conradswaldau zu verkau⸗ 
fenden Faſanen, ſind bereits verkauft. 
Kunzendorf den 28. September 1836. 


Die Landgräflic zu Fuͤrſtenbergſche Guͤter Direction. 


ERF 


Ausverkauf, 
4 Ctr. Iſenburger Eiſendrath, der Ctr, 10 Rthlr. 15 
; Sgr. Im Ring zu 10 Pfd. für 29 Sgr. 
4 a Pfd. neues Bandeiſen, der Etr. 5 Bthlr, 
gr. 
4 Ctr. neue Rohrſcharre, der Ctr, 4 Wehr. 
ſind zu haben bei M. Rawitſch, Antonienſtr. No. 36. 


Lo e 


Von zwei Reitpferden, Stuten hoher Race, ift 
eines zu verkaufen, oder gegen ſtarke Kutſchpferde zu 
karre. schen. Näheres Albrechtsſtraße Nro 52. par 

8. 


r sei ee Gi pi 

Auf dem Dom. Blumerode, Kreis Neumarkt, 
ſtehen 140 Stuck noch zu überhaltende Brackſchaafe 
mit der Wolle zum Verkauf. 


Eine brauchbare, nach der beſten Conſtruction gear- 


beltete Feuerſpritze g Land oder in eine kleine 
Stadt paſſend, im — > ai 
Swingergafie: Bin, . ilig zu verkaufen in Diesla 
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Literariſche Anzeige. 
DBuͤcherfreunden diene zur Nachricht: daß das 18 
Bogen ſtarke 
Verzeichniß einiger Buͤcherſammlungen (medizinſſche, 
namentlich augenärztliche, belletriſtiſche, theologiſche, 
naturhiſtoriſche, juriſtiſche, geſchichtliche, geographi⸗ 
fhe Werke, Lutherſche Autographie, Reformations: 
ſchriften und ältere Deutſche Dichter enthaltend,) 
welche Ende Oktober d. J. in Berlin verſteigert 
werden ſollen, ſo wie andere antiquariſche Kataloge 
jederzeit bald nach Erſcheinen bei mir zu haben 
ſind, und empfehle ich mich bei dieſer Gelegenheit, 
unter Zuſicherung moͤglichſt billiger und prompter 
Beſorgung, zu geneigten Auſtraͤgen. 


Wilh. Gottl. Korn 


in Breslau auf der Schweidnitzer-Straße No. 47. 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung G. P. Aderholz 


in Breslan, 
(Ring und Stockgaſſen⸗Ecke Ro. 53.) 
— — 


Für Herrſchaften und Geſinde. 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau (Ring und Stockgaſſen Ecke No. 53) if zu haden: 
Allgemeine Geſinde-Ordnung 
für die Preußiſchen Staaten, 
nebſt den gegenſeitigen Rechten und Pflichten der Heres 
ſchaften und der Hausoffizianten. Mit erläuternden und 
ergänzenden Anmerkungen. Fuͤr Polizei- und Juſtiz⸗ 
beamte, ſowie zur Belehrung für Herrſchaften, Hausoffi⸗ 
cianten und Geſinde. Herausgegeben vom J. F. Kuhn 
Zweite, verb. Auflage. 8. geh. Preis 10 Sg” 


Nekrologie. 

Freunde nachbenannter im Jahre 1834 in Breslau 
und der Umgegend Verſtorbener: Privatdoc. d. Theol. 
Herbig in Breslau, Zeichnenlehrer Kalter das 
Prof. der Rechte Dr. Madihn daf., Pastor prim. 
Opitz in Feſtenberg, Oberſt- Lieutenant Graf von 
Reichenbach-Goſchüͤͤtz in Weißſtein, Schriſtſtellerin 
Bertha Richter, geb. v. d. Velde in Neuſtadt w- 
finden von ihnen Lebensbeſchreibungen im ſo eben ers 
ſchienenen 12ten Jahrg. des Nekrologs, welcher in 
Allem 1447 Biogr. und Notizen von im J. 1834 
Verſtorbenen enthalt. Zugleich mit dieſem Jahrg. hat 
der Regiſterband über die erſten 10 Jahrgänge dieſes 
Deulſchen Nationalwerks (1823 bis 1832) die Preſſe 
verlafen, welcher die Biogr.. von 10,364 in dieſer Par 
riode mehr oder minder denkwürdigen Deutſchen in drei 
verſchiedenen Ordnungen nachweiſt, und zu den inté 
teſſanteſten Reſultaten, Ueberſichten und Summarien führt. 

(Zu haben bei Ge P. Aderholz in Breslau.) 


— 


Dei Tob. Dannheimer in Kempten iſt erſchie⸗ 
nen und vorraͤthig bei G. P. Aderholzin Breslau, 
(Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke No. 53), bei W. Gerloff 
in Oels und A. Terck in Leobſchuͤtz: 


Herteutschungsburch 
der in unſerer Sprache gangbaren fremden Woͤr⸗ 
ter und Redensarten, nebſt einem erklaͤrenden Vers 
zeichniſſe der gewoͤhnlichen Abkürzungen; heraus⸗ 
gegeben von Dr. K. F. Dobel. Ste ſtark ver: 
beſſerte und vermehrte Auflage. gr. 8. Auf 
weiß Druckpapier mit neuen Typen gedruckt. 
broſch. 221 Sgr. 

In der Umgangsſprache, in Zeitungen, in Prozeſſen, 
in gerichtlichen Verhandlungen u. f. w. kommt eine ſolche 
Maſſe von fremden Woͤrtern und Ausdruͤcken vor, daß 
es wohl gar Niemand giebt, der die richtige Bedeutung 
derſelben immer weiß. Dem täglich fidh wiederholenden 
Deduͤrfniſſe des Verſtaͤndniſſes fremder Wörter haben 
mehrere gute Werke abgeholfen, allein ihr Preis iſt zu 
theuer zur Anſchaffung für Jedermann. Obiges Ver, 
teutſchungsbuch macht jene theuren Werke entbehrlich, 
da es die deutliche Erklaͤrung aller fremden Woͤrter und 
Redensarten giebt, ohne ſich auf grammatikaliſche hier 
gerade nicht nothwendige Eroͤrterungen einzulaffen, welche 
den Umfang erweitern und das Werk vertheuern muͤßten. 
Ueberdies bringt unfer Werk in dieſer Iten 
Auflage die Bedeutungen vieler neuen bis 
jetzt noch in andern Fremd woͤrterbüͤchern nicht 
zu findenden fremden Ausdrucke, wie z B. 
Glyphogene, Lactein, Ophikleid, Pail- 
lorama, Physionotype, metallographi- 
sche Stereotypie ete. und hat eine beady 
tenswerthe Zugabe durch ein alphabetiſches 
Verzeichniß aller im Briefſtyl und in andern 
ſchriftlichen Aufſätzen vorkommenden Abkuͤr⸗ 
zungen (Abbreviaturen) erhalten. 


Der Maus⸗ Sekretär. 
Ein vollſtaͤndiges Handbuch zur Abfaſſung aller 
Gattungen von Briefen und ſchriftlichen Aufſaͤtzen, 
wie fie im gewoͤhnlichen Leben und in den búr: 
gerlichen Verhaͤltniſſen vorkemmen, zur Selbſtbe⸗ 
iehrung von J. D. F. Rumpf, K. preuß. Hof⸗ 
tath. 2te verbeſſerte Original⸗Auflage. gr. 8. 
auf weiß Druckp. elegant broſch. 25 Bogen 
222. Sgr. 

Von der Form der Briefe und ſchriftlichen Aufſaͤtze 
hänge immer ihre Wirkung ab. Dieſe Form lehrt obiges 
Werk klar und richtig jedem Stoffe anpaſſen, ſo daß der 
ungeübteſte Brieſſchreiber im Stande if, dasjenige deut , 
lich und richtig darzuſtellen, was er ſchreiben will, wenn 
er nur aufmerkjam die Regeln und Beiſpiele des Haus: 
ſekretärs leſen mag. Selbſt der geübtere Briefſchttiber 
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wird oft, beſonders bei Bitefcheiften, Geſuchen x. wegen 
der Form in Verlegenheit kommen, der Hausſekretar 
giebt fichere Aufſchluͤſſe hierüber, da er jeden denkbaren 
Fall beachtet. Außer allen Arten von Briefen enthält 
er nicht nur Vorſtellungen, Bittſchriften, Beſchwerden, 
Anzeigen, Protokolle, Gutachten, Klagen und alle moͤg⸗ 
lichen Verträge, ſondern, was dem Bürger von beſon— 
derm Werthe fein muß, einen deutlichen Unterricht uber 
die Bedeutung und Form von Wechſeln, Anweifungen, 
Kreditbriefen, Vollmachten, Buͤrgſchaften, Quittungen, 
Scheinen, Rechnungen, Muͤnzfuͤßen ꝛc. 


Bei C. F. C. Scharre in Halle iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und zu finden in G. P. Aderholz Buchhand— 
lung in Breslau (Bing: u. Stockgaſſen⸗Ecke No. 53.), 
A. Terck in Leobſchuͤtz und W. Gerloff in Oels: 

Der vollkommene 


Liqueur⸗Fabrikant, 
oder praktiſche Anweiſung alle Arten Liqueure, Kata: 
fias, Rahme, doppelte und einfache Branntweine, fos 
wohl vermittelſt der Abziehblaſe, theils mit, theils ohne 
ärherifte Oele, als auch auf kaltem Wege nur mit äthe: 
riſchen Oelen zu bereiten; fo wie zur Bereitung der aͤthe⸗ 
riſchen Oele ſelbſt. Nebſt einem Anhange Anweiſungen 
zur Bereitung des Kirſchſafts, des koͤlniſchen Wafers, 
der Biſchofeſſenz, des ungariſchen Wafers, des Rums, 
kuͤnſtlicher Weine und kuͤuſtlicher Biere enthaltend. vo. 
Preis 15 Sgr. 

Bei E. F. Fuͤrſt in Nordhauſen if fo eben erſchie⸗ 
nen und in der Buchhandlung G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring und Stock-gaſſen⸗Ecke No. 53) 
zu bekommen: 

Der Kammerfaͤger. 

Ein Taſchenbuch für Jedermann. Oder: An⸗ 
weiſung, 77 verſchiedene Arten ſchaͤdlicher Thiere 
zu fangen, zu vertreiben und zu toͤdten. Alpha⸗ 
betiſch geordnet. 8. 1836. broſch. 10 Sgr. 

Von tauſend ahnlichen Schriften iſt keine, die gleich 
vollſtaͤndig ift, und, fo wie dieſe, nur geprüfte und 
dewährs gefundene Vorſchriſten giebt. Die wenigen 
Sardien für diefe Schrift bringen den reidh lid ften 

swinn! 


Anzeige 
Da bei meinem dieſen Monat wieder anfangendem 
Unterricht in der Mathematik, Phyſik, Chemie, Techno 
logie, Geographie, Planzeichnen, noch einige Stunden 
unbeſetzt find, weil mehrere meiner Schuͤler zu ihrem 
kuͤnftigem Beruf abgegangen find; ſo erlaube ich mir 
Eltern und Vormünder hierauf aufmerkſam zu machen. 
Arme aber fühige junge Leute erhalten wie bisher den 
Unterricht umſonſt. i 
Morgen d. 2 ten October von 10 bis 11 nimmt 
der unentgeltliche Unterricht im Zeichnen wieder ſeinen 
Anfang und wird alle Sonntage fortgeſetzt. 
Schnabel Lieut. d. Art. a. D. 
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Grosses Musikalien - Leih - Institut 
von GAR CRAN 


in Breslau (Ohlauerstrasse). 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, dass ich im Laufe dieses Sommers bemüht war, 
mein Institut noch bedeutend zu erweitern, und durch Hinzufügung aller neuen Erzeugnisse, woran 
die letzte Zeit ungewöhnlieh reich war, zu der ausserordentlichen Höhe von 


über 32.008 in Pappe eingebundener Werke z steigern. 

Auf keine Weise glaubte ich meinen aufrichtigen Dank für die aufmunternde Theilnahme des 
resp. Publikums besser an den Tag legen zu können, als dass ich das Möglichste, was bis heut in 
der Wirklichkeit und nicht blos mit Worten dafür geschehen konnte, zur Vervollständigung, Ver- 
dopplung und Vermehrung beitrug, um auf diese Weise alles Mangelhafte und jede Unbeguemlich- 
keit für alle meine resp. Abonnenten abzuhelfen. i 

Meine übersichtlich und für Jedermann verständlich geordneten Cataloge umfassen vollständig das 
ganze Gebiet der Musik und fehlt Nichts für jedes einzelne Instrument, was irgend würdig, in die 
Hände des Künstlers und Dilettanten zu kommen. 

Bei der herannahenden Jahreszeit, wo Musik wieder zu der angenehmsten Unterhaltung gehört, 
erlaube ich mir daher mein Institut der geschätzten Theilnahme des hiesigen und auswärtigen resp. 
Publikums unter den bekannten und unverändert gebliebenen Bedingungen bestens zu empfehlen. 


Breslau im September 1836. € a r g P d PR 


Bedingungen für die Theilnahme. 


1) Jeder Theilnehmer erhält bei einem gewöhnlichen Abonnement zwei in Pappe gebundene Werke 
des Instituts, welche einzeln oder vereint, oft oder selten, ganz nach Belieben der resp. Abon- 
nenten umgewechselt werden können, aber durchaus in einer Mappe oder in starkem Papier ge- 
bracht, und geholt werden müssen, 

2) Jeder Theilnehmer hat die Güte, sich aus meinen gedruckten Catalogen einige, wenigstens zwölf 
Nummern (Auswärtige nach Verhältniss) zu verzeichnen, und er möge selbst umtauschen, oder 
wechseln lassen, ein solches Verzeichniss zur Hand zu haben, weil nur dadurch die Versicherung 
erhalten werden kann, das zu bekommen, was gewünscht wird. Nur wer dieses unterlässt, 
hat zu befürchten etwas anderes, vielleicht unpassendes zu erhalten. 

3) Die Zahlung des Leihbetrages geschieht pränumerando, und zwar 

für ein jährliches Abonnement 6 Thaler, für ein vierteljährliches Abonnement 2 Thaler, 

für ein halbjährliches Abonnement 4 Thaler, für ein monatliches Abonnement 1 Thaler, 
und es geht die Verpflichtung Zahlung zu leisten so lange fort, als sich Werke in den Händen 
der resp. Theilnehmer befinden. ; 


4) Wer jährlich 12 Thaler pränumerando bezahlt, geniesst dafürdie Benutzung 
dieses Instituls, ganz in der Art, wie unter Nro: 1 bemerkt, erhält aber noch ausserdem im 
Laufe des Jahres aus meiner von diesem Geschüfte ganz getrennten Musik- Handlung für 
10 Rthir..neue Musikalien, so dass den resp. Theilnehmern auf diese Weise das Leihen der 
Musikalien während eines Jahres nur 2 Rthir. kostet, da ich ühnen von den gezahlten 12 Rthirn. 
gleich oder nach Belieben im Laufe des Jahres für 10 Rthir. an Musikalien vergüte. — Wem 
es wünschenswerlher, erscheinen sollte,- gestalte ich ‚auch gern ein halbjährliches. Abonnement 
dieser Art, 00 6 Rthlr. N und für 5 Rthir. neue Mnsikalien geliefert werden. 

5) Bei Beschädigung von Werken muss ich mir den im Catalog angeführten Preis dafür erbitten. 
6) Auswärtige tragen die Porto-Kosten, erhalten aber nach Verschiedenheit der Entfernung eine 
he Anzahl Werke, die gleichfalls oft oder selten, getrennt oder vereint umgewechselt wer- 

en können, i 


Breslau im September 1836. PER dar g Cr an 2, 


Kunst- und Musikalienhändler. 


4 
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Literariſche Anzeige. 
So eben iſt erſchienen und an alle Buchhandlungen 
verſandt ' 


nach Breslau und Pleß an die 
Buchhandlung 


Ferdinand Hirt 
(Breslau, Ohlauer Straße Nros 80.) 


Urania. 
Taſchenbuch auf das Jahr 1837. 
Mit Alexander von Humboldts Bildniß und 

fuͤnf Stahlſtichen. 
Auf feinem Velinpap. Mit Goldſchnitt 
geb. 2 Thlr. 74 Sgr. 

J. Die Prinfeninſeln. 
Schefer. — Il. Das Schloss Dürande. 
Novelle von Jofeph Freiherrn d. Eichen⸗ 
dorff. — III. Der Adoptivvater. Novelle 
von Emerentius Scäpola. — IV. Glun: 
derlichkeiten. Novelle von Ludwig Tieck. 

Humboldts Bildniß toket in Abdruͤcken in gr. 4 
8 Ggr. netto. 


Im Preiſe herabgeſetzt 

find die Jahrg. 1830 — 34 der Urania, fie koſten zw 
ſammengenommen anſtatt 10 Thlr. 6 Ggr. nur 5 Thlr. 
netto jetzt, einzeln jeder 1 Thlr. 8 Gar. Der Preis 
der Jahrg. 1835, 36 iſt wie bis bisher 2 Thlr. 74 Sgr. 
ieder. 

Die fruͤhern Jahrgaͤnge der Urania bis 1829 find 
vergriffen. 

Leipzig, im September 1836. 


F. A. Brockhaus. 


16, 


Bei A. Gosohorskp in Breslau Albrechts 
ſtraße No. 3. ift zu haben: 


Das entdeckte Geheimniß 
zur Erlangung eines vorzüglich 
guten Gedaͤchtniſſes, 
fa daß man Alles, was man hört und lieſ't, fo genau 
behalten kann, daß man es faſt wörtlich wiedererzaͤhlen kann. 


Als Anhang: 
Der ſpaßhafte Grillenverſcheucher. 


Zweite, verbeſſerte Auflage. 8. 1836. broſch. 
114 Sgr. Nordhauſen, bei E. F. Faͤrſt. 


Unſtreitig iſt ein ſchwaches Gedaͤchtniß ein wirklich 
großes Uebel. Man hat nun endlich das wichtige Ge 
heimmiß entdeckt, ein ſchwaches Gedaͤchtniß zu flärfen 
und ein gutes zu erhalten bis zum hoͤchſten Lebensalter: 
Der fiherfte Erfolg wird die geringe Muͤhe der 
Anwendung jo belohnen, wie man es wuͤnſcht. 


Novelle von Leopold" 


Die zweckmäßig ſten Mittel 
fuͤr diejenigen Perſonen, welche am 
Bandwurm leiden. 
Nebſt einer Anleitung über die Kur der Wurm⸗ 
krankheiten im Allgemeinen. Fuͤr Aerzte und 
und Nichtärzte bearbeitet von Dr. Abicht. & 
1835. broſch. 15 Sgr. 

Eine erſtaunliche Menge Perſonen leidet nicht nur 
am Bandwurm, ſondern an Wuͤrmern uͤberhaupt, woraus 
dann nicht ſelten Kraͤmpfe, Starrſucht, Veitstanz, Ko⸗ 
liken, Ohnmachten und andere Uebel entſtehen. Um 
nun die Wuͤrmer zu vertreiben, moͤge man die Mittel 
anwenden, die in dieſer Schrift angegeben ſind. Der 
Verfaſſer, ein praktiſcher Arzt, hat damit Tauſenden 
von Menſchen die Würmer, und vorzüglich den Bands 
wurm, abgetrieben. Sehr zu empfehlen iſt dieſe Schrift 
auch dem praktiſchen Arzt. 


Vom 1. October 1836 an wohne ich am Markte 
(Ring) No. 19. Breslau den 29. September 1830. 
Wirth, Juſtiz⸗Rath. 
PPP TTT 
y Großes Lager gefertigter Herren- und 2 
Damen ⸗ Hemden bei N 
Heinr. Aug. Kiepert, 
am großen Ninge No. 18. 
FTT... Kb 
No ſ haare, 
gereinigte und geſottene, werden aͤußerſt wohlfeil ver 
kauft in der Roßhaar⸗Niederlage Antonienſtraße im 
weißen Roß No. 9. eine Treppe hoch, bei M. Manaſſe. 


a ſt Matten, 
ganz neue, achte ruſſiſche, werden fehe wohlfeil vers 
kauft, bei M. Manaſſe, Antonien⸗Straße im weißen 
Roß No. 9. eine Treppe hoch. Ne 


Von Mahagoni⸗Holz 
und Zuckerkiſten ⸗ Planken 
erhielt neue Zufuhren % ; 
L. S. Cohn jun., Bluͤcherplatz No, 19. 


Feinſtes raffinirtes Ruͤböl 
ift ſtets zu billigem Preiſe zu haben 
Carlsſtraße Nro. 35. im Gewölbe, 


= 
Fenſter-Vorſetzer 
empfing ich in ganz geſchmackvollen neuen Muſtern, und 
ift mein Lager in dieſem Artikel auf's vollſtaͤndigſte von 
den allerbilligſten Sorten an, bis zu dem eleganteſten 
beſtens ſortirt. Ich empfehle dieſen Gegenſtand als ein 
für die jetzige Jahreszeit fo angenehme und nützliche 
Fenſter Verzierung i 
Heinrich Lowe, 
im goldenen Frieden, großer Ring, (Naſchmarkt Seite.) 
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St e g t 8 
foches und beſtens gereinigtes empfing und verkauft 
billigſt Karl Friedr. Keitſch, 

in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


Fußteppichzeuge um 
Ilachs⸗Leinwand⸗Fuss⸗ 
Tapeten 
empfiehtt in größter Auswahl 
G. B. Strenz, 


Ring No. 24. neben der fruͤhern Acckfe. 


—— ——— — — — 
Aus der chemiſchen Fabrik von J. A. Karuth und 

Comp. empfiehlt: 

recht ausgetrocknete 


Waſchſeife a Pfd. 43 Sgr., 
ner 151 Rthlr., 
weiße Cocus⸗Nußoͤl⸗Soda⸗Seife 
a Pfd. 57 Sgr., 
den Centner 18 Rthir., 
wohlriechende dergl. in kleinen Stuͤckchen à Pfd. p Sgr., 
reine fi $ z f $ 
weiche Palmol⸗Seife zur feinften Waͤſche anzuwenden, 
à Pfd. 34 Sgr., den Centner 83 Rthlr., 
feinſten weißen 


den Cent⸗ 


Schellack, 
a Pfd. 32 Sgr., 
desgl. hellrothen engl. Flaſchenlack à Pfd. 4 Sgr., 


und ſtaͤrkſten 
Chlor⸗Kalf, 
den Centner 10 Rthlr. inel, Faß. 
Franz Karuth, 
Eltſabethſtraße (vormals Tuchhaus) No. 13. 


Ganz alten Rollen⸗Farinas offeriet billigſt 


Carl Wipstanowski, 


im Rautenkranz. 


rr TTT 

Auf marinirte Bricken, fo wie auch auf alle ander 
Sorten von Fiſchwaaren, welche ich felbft gut und dauer 
haft zubereite, fo wie zu den moͤglichſt billigen Preiſen 
ſtelle, erſucht um gefällige Aufträge in portofreien Briefen 
SST 
Fertige Herren- und Damenhemden 
Be weißer, fo wie auch von geflärter und ungeklaͤrter 
Creas, Leinwand, empfiehlt 

Carl Fuchs am Eiſenkram Nr. 27. 
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Reife Ananasfruͤchte 
find gegenwärtig zu haben bei 
Carl Chriſtian Monhaupt, 
Gartenſtraße No. 4. 


Ganz vorzüglich ſchoͤne neue 


Hollaͤndiſche Voll-Heeringe 
das Stuck a 21 for, das Fäßchen von 12 Städ incl. 
Faͤßchen 25 før., desgleichen befte neue engl. Heeringe 
das Stuͤck a 1 for. das Faͤßchen von 12 Stuͤck incl. 
Faͤßchen 124 for., in getheilten Gebuͤnden bedeutend 
billiger empfiehlt 


Eduard Worthman 


Schmiedebruͤcke im weißen Hauſe No. 51. 
Wollen Strickgarn 


erlaube ich mir hiermit in den neueſten bunt melirten 
Sorten, als auch in ſchwarz, grau, Perlfarben, roſa und 
weiß in größter Auswahl, und im Vergleich des Auf⸗ 
ſchlags dieſes Artikels noch zu ſehr maͤßigen Preiſen be⸗ 
ſtens zu empfehlen: Desgleichen 


Baumwollen Strickgarn 


in allet Art; ſowohl farbig als auch ungebleicht und 


weiß. Letztere Sorten von den ſo beliebten Berliner 
Fabrikaten in 3, 4, 5%, 6%, 8 und 10fach ſehr fhos 


nend gebleicht, dauerhaft und ſchoͤn im Faden. 


Heinrich Loewe 
im goldnen Frieden 


großen Ring (Naſchmarkt Seite) 


Fußteppiche von vorzuͤglichſter Dauer 
und in verſchiedenen ſchoͤnen Farben 
empfiehlt zu billigen Preiſen N 

A. L. Strempel, 
f Eliſabethſtraße No. 15. 


Seifenſieder-Duͤnger⸗Kalk und Aſche 
für Gutsbeſitzer, iſt in großen Quantitäten abzugeben 
und das Nähere beim Commiſſſonair Brettſchneider, 
Albrechtsſtraße No. 10 zu erfahren. 


Beſte marinirte Heringe, 

mit neuen Pfeffergurken, das Stück à 14 Sgr., das 

Faͤßchen von 12 Stuͤck inel. Faͤßchen 175 Sgr. empfiehlt, 
Sduard Miorthmann. 


Schmiedebruͤcke im weißen Haufe Nro. 51. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
nebft Gartenbeleuchtung und Concert Montag den Zten 
October ladet ergebenſt ein 


Morgenthal, Koffetier, 
No. 23, vor dem Schweidnigerthor, 


Gartenſtraße 


PL am 


„ee neger 
mit verſtärktem Orcheſter findet morgen Sonn⸗ 
tag und die folgenden, in meinem Garten und Saale 
ſtatt, dazu ein geehrtes Publikum ergebenſt einladet 
Zahn, Coffetier vor dem Schweidnitzer Thor. 


Heute Sonnabend den 1. October findet 


großes Trompeten⸗Concert 
von dem Muſik⸗Corps des Hochloͤbl. 1ſten Küraffiers 
Regiments ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
Galler, Coffetier zu Poͤpelwitz im Walde. 


Zum Fleiſch- und Wurſt⸗Ausſchieben, Montag den 
Zten Octoder, ladet ergebenſt ein 
i Rothhaar, Coffetier, 
Nicolaithor im goldnen Kreuz. 


Wurſt , Pidđdeniæ 
Montag, den 3. October, 8 ergebenſt einladet 


ange, 
im ſchwarzen Bär in Poͤpelwitz. 


Anerbieten. Sollte eine gebildete nicht mittelloſe 
Wittwe oder Waiſe fich in den Schutz eines rechtſchaf⸗ 
fenen Mannes begeben und defen Hausweſen leiten 
wollen, ſo findet ſie bei einem Rittergutsbeſitzer in Nieder⸗ 
Schleſien, dem Frau und Kinder geſtorben, pflegeväters 
liche Aufnahme. Von hierauf Reflectirenden werden 
gefaͤllige Mittheilungen der näheren Verhaͤltniße unter 
Adreſſe II. a G. par Couvert an die Koͤnigl. Poft 
Expedition zu Auras portofrei erbeten. 


um das ihrige nicht ganz aufzuzehren, ein Unterkom⸗ 
men als Wirthichafterin, wobei fie auch erforderlichen 
Falls die Erziehung von Kindern oder den Betrieb eines 
Verkaufs Geſchaͤftes übernimmt; fie ſieht weniger auf 
hohen Gehalt als anftändige Behandlung. Nähere 
Auskunft ertheilt Herr Agent Stock, Neumarkt No. 29. 


Anſtellungs : Gefud. 7 
Ein junger mit den beſten Zeugniſſen verſehener 
Oeconom, der bereits ſeiner Militairpflicht genuͤgt hat, 
ſucht eine Anſtellung als Wirthſchafts⸗ Beamter. Naͤhe⸗ 
res erfährt man Nikolaiſtraße No. 7 zwei Treppen hoch. 


Waͤhrend des Wollmarktes zu vermiethen: eine meu⸗ 
blirte Stube nebſt Kabinet, Albrechtsſtraße zwei Stie⸗ 
gen hoch vorn heraus. Zu erfragen Schweidnitzer⸗ 
Straße No. 25. 


Eine kleine Wohnung iſt an einen ſoliden Miether 


fofort zu vermiethen. Zwingergaſſe No. 7. 


Angekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. Simon, Kaufmann, von Ber⸗ 
lin; Hr. Lewy, Kaufmann, von Inowrazlaw. — Im gold: 
nen Schwerdt: Hr. Proch, Kaufmann, von New⸗ 
York; Herr Lewy, Kaufmann, von Berlin; Herr Laup⸗ 
recht, Forſtmeiſter, von Erfurt. — In der gold. Gans: 
pr. Baron v. Haufen, Nittmeifter, von Kiow; Hr. Minter, 
Fabrikbeſitzer, von Warſchau; Hr. Schmidt, Kaufmann, von 
Ronsdorf. — Im Rautenkranz: Hr. Nowakowski, 
Advokat, aus Polen; Hr. Jarzynski, Burger, von Krakau; 
Hr. Milbitz, Kaufm, von Oſtrowo. — Im gold. Zep⸗ 
ter: Hr. Leyfer, Juſtizrath, von Glatz; Hr. Szymkiewicz, 
Kandidat, von Poſen. — Im weißen Adler: Hr. Bies 
newald, Inſpektor, von Bruſtawe; 87 Graf v. Hochberg, 
von Fuͤrſtenſtein. — Im blauen Hirſch: Hr. Wottke, 
Pfarrer, von Wahlſtadt; Hr. v. Paßenski, von Boroſchau. 
— Im deutſchen Haus: Hr. Klotz, Ingen.-Lieutenant, 
von Glogau; Baronin v. Zedlitz, von Bogislawitz; Hr. Ba⸗ 
ron v. Prinz, Lieutenant, von Neiſſe; Hr Hoffmann, Kan⸗ 
didat, von Bielau; Hr. Burow, Oberamtm., von Karſchau; 
Hr. Altenburger, Rentmeiſter, von Rothſchloß; Hr. Proms 
nig, Gutöbef., von Gräben; Wachsfiguren⸗Kabinets⸗Inhabe⸗ 
rin Schult, von Oſtroff. — Im Hotel de Silcsie: 
Hr. v. Hirſch, Hauptm., von Petersdorf; Hr. Kloſe, Par: 
tikulier, von Friedland; Hr. Franke, Kaufm., von Neiſſe; 
Hr. Garner, Hr. Lawellge, Partikuliers, aus England. — 
In 2 goldnen Löwen: Hr. Klopſch, Condukteur, von 
Berlin; Hr. Klopſch, Kaufm., von Kreutzburg; Hr. Blu: 
menreich, Kaufm, von Gleiwitz; Hr. Völter, Handlungs: 
Diener, von Baußen — In der gold, Krone: Herr 
v. Seitwitz, Miſſionair, von Schirkswalde; Hr Schmiedel, 
Kaufnt., von Charlottbrunn; Hr. Böhm, Kaufmann, von 
Bolkenhain. — In der gr. Stube: Hr. Kompolla, Erz⸗ 
prieſter, von Oſtrowo. — In der Fechtſchule: 
Sternlicht, Kaufmann, von Steſchow; Hr. 
Herſchel, Hr. Sternberg, Kaufleute, von Kempen. — Im 
weißen Roß: Hr. Dr. George, Privat⸗Docent, von Ber⸗ 
lin; Hr. Ur. Hennicke, Paſtor, von Rogau; Hr. Alſcher, 
Buürgermeiſter, Hr. Mende, Apotheker, beide von Striegau; 
Hr. Heinrich, Direktor, von Polkendorf; Gutsbeſitzerin From⸗ 
hold, von Kunitz. — Im gold. Schwerdt (Nicolaithor): 
Amtsräthin Hagemann, von Beuthen in O.⸗SZ. Im Pri⸗ 
vat⸗kogis: Hr. Krautwald, Kaufm, von Neiffe, Kathari⸗ 
nenſtr. No. 8; Hr. Rudolphi, Portraitsmaler, von Berlin, 
Schmiedebrücke No. 45; Hr. v. Heydebrand, von Naſſadel, 
Ritterplatz No. 8. 


Getreide, Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 30. September 1836. 
ö ch i 


ſt e r: 


Weizen 1 Rthlr. 10 Sgr. 6 Pf. — 
Roggen = Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf. — 
Seite 2 Rihle. 16 Sgr. Pf. — 
Hafer = Rthlr. 14 Sgr. = Pf. — 


1 Rthlr. 
s Rthlr. 20 Sgr. s Pf. 
Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf. 
Rthlr. 12 Sgr. 


Niedrigſter: 
1 Rthlr. Sgr. s Pf 
„ Rthlr. 18 Sgr. 6 Pf. 
„Athlr. 15 Sgr. = Pf. 
s Rthlr. 11 Sgr. 6 Pf. 


Mittler: 


5 Sgr. 3 Pf. 


9 Pf. 


Mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage erſcheint diefe Zeitung täglich, und ift durch die Königl. Poſtämter 


zu haben. 


Der vierteljährliche Präunmeratious⸗Preis beträgt hier in Breslau 1 Rthlr. 7, Sgr- 


